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der Montage. 


3 Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


nhalt. 

blant Su Befipnahme d. Jahdelerri⸗ 
toriums: d Feierlichkeiten d. Einholung d. Prinzeſſin Maria Anna von 
Anhalt⸗Deſſau; Erhaltung von Denfmälern d. Baukunſt: Abgaug d. Pon⸗ 
tonbende bei Til); Aus Thüringen (Nothſtand); Freiburg (d. Interim). 
n Kriegsſchanb le b. (Der Dampfer „Roſamond“ vor 
Helſingör). 

Südlicher Krieg sſchenvlab. (Amtliche Berichte aus d. Krimm; 
Details d. Kampfe vom 25, Ol.) 2 

Oeſterre ich. Wien enen im Miniſterium d. Aeußern). 

Frankreich. Paris (d. erſtärkungen; Auweſenheit Lord Palmer⸗ 
on's). , 
5 BETON und Irland (Verzögerung d. 
Verſtär kungen). 

Rußland 


Deulſchland. 


Abſendung oon 


und Polen. (Steinkohlen⸗Transport⸗Ermäßtgung). 
Spanien (Neaktion zu Gunſten d. Königin). bigung) 
Munerung Polulſcher Zeitungen. 

Lokales und Provinzlelles. Voſen; Mieſfkow; Meſeritz; 


Dfttowo. U 
— — n. Reiſe⸗ Skizzen (die Hohenzollern). — Landes-Eultur. 


Berlin, den 21. November. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Großherzoglich Heſſiſchen Staats - Prokurator Dr. 
Bellue zu Mainz und dem Großherzoglich Toskaniſchen Archiv⸗Direktor 
Profeſſor Bonaini zu Florenz, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; 
16 wie dem Schleufenmeifter Mathias Wolff auf der Klodnitz⸗Kanal⸗ 
Schleuſe Nr. 16, im Reglerungs⸗Bezirk Oppeln, und dem Kreisgerichts⸗ 
Boten und Grefutor Heinrich Konrad Weber zu Laasphe, Kreis 
Wittgenſtein das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Vice-Präſi⸗ 
dente des Appellationsgerichts in Naumburg Dr, v. Schlieckmann 
zum Erſten Präſidenten des Appellationsgerihts in Breslau; desgleichen 
den bisherigen Kreisgerichts⸗Direktor Schmidt zu Wanzleben zum Rath 
bei dem Appellationsgericht zu Inſterburg zu ernennen endlich, nachdem 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland dem Polizeirathe Nie de r⸗ 
fetter zu Poſen, der St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Polizei-Di- 
Po don Bärenſprung zu Poſen und dem Landrathe des Landkreiſes 

ſen, von Benkendorff Hindenburg, der St. Stanislaus⸗Orden 
zweiter Klaſſe verliehen worden iſt, den Genannten die Erlaubniß zur 
Anlegung der betreffenden Dekorationen zu ertheilen. 

Der Kandidat des hoheren Sch e riedrich Theo- 
dor Prot ler iſt als wiſſenſchaftlicher Hülfsle 23 Gymnaſium zu 
Weſel angeſtelt und der Lehrer Gieß ler von der Lutherſchule in Eisle⸗ 
ben zum Lehrer an dem evangeliſchen Schullehrer-Seminar in Erfurt er⸗ 
nannt worden. 

ie Bei 


ng des Rechts Anwalts und Notars Aſchenborn zu 
eich in Sorau iſt auf ſeinen Antrag zurück⸗ 


genommen worden. 


Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen ſind von Weimar und Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich der Niederlande vom Haag geſtern hier angekommen. 

U — 


Dyre Koniglichen Hoheiten der Großherzog und die Großher— 
8 i her⸗ 
eee Mecklenburg⸗Schwerin ſind von Schwerin vorgeſtern 
hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 
— — 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt 
geſtern nach Oldenburg abgereiſt. 

Angekommen: Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath, 
von Meding, von Barskewitz in Pommern. i 

Der Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg-Fa lkenſtein, 
don Meisdorf. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Komman— 
deur der 5. Diviſion, v. Wuſſow, nach Frankfurt a. d. O. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
ſeit gefl den 19. ee 2 ur und Bol ift 
Be: auf der Eiſenbahn durch einen gewaltigen 
m Ten. e 
5 A e itern iſt mit 
Räumen der Bahn beichäflig. Zahl von Arbeitern iſt dem 
Der Uebergang über Weichſel und Nogat war heute am Tage auf 
Perſonen beſchränkt. Nachts wird nicht übergeſetzt. ö 8 
Die Bahn nach Poſen ift feit heute Nachmittags 5 Uhr wieder frei. 
Freiburg, den 20. November. Das Interim, welches den kirch— 
lichen Streitigkeiten ein Ende machen ſoll, iſt hier angekommen. Die 
bisherige Verwaltung des Kirchen ⸗ Vermögens ſoll danach unverändert 
bleiben. Der Erzbiſchof iſt berechtigt, Pfarrverweſer zu ernennen. Die 
Die N die Geiſtlichen eingeleiteten Unterſuchungen werden niedergeſchlagen. 
ra Erzbischof gegen die Mitglieder des Oberkirchenraths verhängte 
wird ammikatlon wird nicht zurückgenommen. Der Ober ⸗Kirchenrath 
nicht aufgehob i 
ria gehoben. (S. u. Näheres.) 

Moniteur“ den 19. November, Nachm. In Folge des heutigen 
auf dem Arie ef Her von Seiten der Aliicten bedeutende Verſtärkungen 
auf aft In we plate in der Krimm in nahe Ausſicht ſtellt, begann 
das Geſch die Paflage mit mehr Vertrauen, und wurde von den 
Spekulanten die 9 70 80 mch feſt gehalten. Die Iproz. eröffnete zu 
70, 65, ſtieg auf 0,85 wich zwar wieder auf 70, 70, wurde aber 
doch ſchließlich zu 70, „gehandelt. An der Paſſage ſelbſt war kein 

Gerücht über die Krimm in Umlauf geſetzt worden. 


— Deutſchland. 
„€ bBerkin, den 20. November. Das geftig 

Schloff zu ChAtlsttenpurg zol fer glänzend geo ein unb außer ran 

Sophie Forſter und den Gebrüder Doppler auch Bazzini mitge- 

wirkt haben. ° Die Bringen und Prinzeſſtnen des Königl. Haufes, ſo wie 

die zum Namensfeſte 0 


e Hof⸗Konzert im 


rer Maj. der Königin hier eingetroffenen fürſtll⸗ 


| 
| 


Mittwoch den 22. November. 


FT — 


‚Dat 
Abonnement 
betragt vterteljabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far, für ganz 
Preußen 1 Athir. 24 gr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 ſgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


chen Gäſte kehrten erſt Nachts 12 Uhr hierher zurück. Heut Vormittag 
arbeitete des Königs Majeſtät mit dem General v. Schöler und Nach- 
mittags nahm Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Miniſterpräſidenten 
entgegen. Nachmittags war bei Ihren Majeſtäten Diner, an welchem 
auch der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin 
ſowie die Niederländiſchen Herrſchaften Theil nahmen. Abends verab— 
ſchiedeten ſich der Großherzog und die Großherzogin bei Ihren Majeſtä⸗ 
ten, da fie morgen früh mit dem Kölner Kourierzuge ſich an den Hof nach 
Hannover begeben wollen. Zum Vermählungsfeſte des Prinzen Friedrich 
Karl mit der Prinzeſſin Maria Anna von Anhalt-Deſſau kehren die Schwe— 
riner Herrſchaften wieder an unſern Hof zurück. — Die Erlauchte 
Braut trifft am 28. Novbr. hier ein und wird dieſelbe den ihr von des 
Königs Majeſtät zur Verfügung geſtellten K. Salonwagen benutzen. Auf 
dem Bahnhofe erwarten die Hohe Reiſende K. Equipagen, welche ſie zu 
Ihren Majeſtäten und den um Allerhöchſtdieſelben verſammelten Mitglie⸗ 
dern des Königlichen Hauſes nach Charlottenburg führen. Am Vermäh- 
lungstage fährt die Hohe Braut vom Schloſſe Bellevue in prächtiger Kar— 
roſſe ins hieſige K. Schloß. 

Der Prinz von Preußen ertheilte heute Mittag mehreren hohen Mi- 
litärs, darunter dem Feldmarſchall Grafen zu Dohna und dem General 
v. Selaſinsky eine Audienz. Abends begab ſich Se. Königl. Hoheit 
zu des Königs Majeſtät nach Charlottenburg und morgen Nachmittag 
zwiſchen 3 und 4 Uhr werden der Prinz und Frau Prinzeſſin, von Höchſt⸗ 
ihren Hofſtaaten umgeben, einige Diplomaten empfangen. 

Der Admiral Prinz Adalbert hat ſich heute Morgen, in Begleitung 
des Marine-Offiziers Prinz von Heſſen-Philipsthal und des Adjutanten 
Hauptmann v. Kräwell nach Oldenburg begeben, um im Namen der 
Königl. Regierung das neu erworbene Jahde-Territorium in Beſitz 
zu nehmen und eine beſondere Preuß. Civilverwaltung einzurichten. 
Der Prinz ging mit einem anſehnlichen Gefolge von hier ab und ver⸗ 
muthete man, daß mehrere Perſonen aus demſelben an der Jahde zurück⸗ 
bleiben werden. In der zweiten Hälfte dieſer Woche wird der Prinz, 
nachdem er im Jahdebuſen noch mehrere Preuß. Kriegsſchiffe beſichtigt, 
nach Berlin zurückkehren. 

In der am Mittwoch ſtattfindenden Schwurgerichts-Verhandlung 
gegen den Dr. Falkenthal wird der Premier- Lieutenant Hentze wie⸗ 
der als Belaſtungszeuge auftreten. * een 

Das nächſte Ordensfeſt wird, wie ich erfahre, viel Auszeichnungen 
bringen und namentlich ſollen die Provinzen Schleſien, Poſen ꝛc. damit 
bedacht werden. Die Liſten mit den Vorſchlägen der Ober⸗Präſidenten 
liegen bereits vor. 

Aus der Krimm ſind Nachrichten hier eingegangen, welche Speia- 
alte e 8 chrichten hier eingegangen, welche Spezi 
Verwundeten ſoll auf beiden Seiten enorm ſein. 
den Sieg bei, beſorgen aber, daß ein zweiter, koſtet er eben ſo viel Blut, 
fie zur Einſchiffung nöthigen werde. 

— Die Feierlichkeiten bei der am 28. d. M. von Wittenberg her 
ftattfindenden Einholung und dem Tags darauf in Berlin erfolgenden 
ſolennen Einzuge Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Maria Anna 
von Anhalt-Deſſau, Durchlauchtigſten Braut Sr. Königlichen Ho⸗ 
heit des Prinzen Friedrich Karl von Preußen werden, nach der P. C., 
ſo weit dies bis jetzt Allerhöchſten Ortes feſtgeſtellt worden, in folgender 
Ordnung ſtatthaben: 

Am 28. November wird die Prinzeſſin Braut, von Deſſau kom⸗ 
mend, bei Wittenberg gegen 11 Uhr Vormittags die Landesgrenze be- 
treten und ſich in dem von Sr. Majeſtät Hochſtderſelben entgegengeſand⸗ 
ten Königl. Eiſenbahn-Salonwagen per Extrazug nach Berlin und von 
dort in Königl. Equipage nach Eharlottenburg begeben. In Wittenberg 
erwarten Ihre Hoheit der Oberjägermeiſter Graf von der Aſſeburg und 
die Königl. Kammerherren Freiherr von Zedlitz-Neukirch und Graf von 
Fürſtenſtein, welche Höchſtderſelben während der Vermählungsfeierlichkei⸗ 
ten zur Aufwartung zugetheilt ſind und die durchlauchtigſte Braut im 
Namen Sr. Majeftät empfangen. Der Empfang findet auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Wittenberg ftatt, woſelbſt ſich auch der neue Hofſtaat Ihrer Ho⸗ 
heit, jo wie der Kommandeur des 4. Armee -Gorps, Gen. ⸗Lieut. Fürſt 
Radziwill, und der Oberpräſident von Witzleben, welche die Prinzeſſin 
auf der Weiterreiſe bis nach Jüterbogk begleiten, ferner das Offiziercorps 
und die Spitzen der Behörden von Wittenberg eingefunden haben. Bei 
der Ankunft und bei der Abreiſe Ihrer Hoheit werden die Kanonen um 
die 91 2 ae 

n Jüterbogk, an der Gren rn 2 . ſelbſt 
6 a Sb, watt 
ftattfindet, wird die Prinzeſſin von dem Oberbefehlshaber 3 Den — . — 
in den Marken, General der Kavallerie Freiherrn v. Wrangel, ſo wie 
von dem Ober-Präſidenten der Provinz Brandenburg, Staats- Miniſter 
Flottwell, bewillkommnet, welche Höcitderfelben das Weitergeleit bis 
Berlin gegeben. — In Berlin wird die durchlauchtigſte Braut auf dem 
Anhaltiſchen Bahnhof von dem Kommandanten von Berlin, General— 
Major v. Schlichting, und dem Polizei“ Präſidenten von Berlin, Gene- 
ral-Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey, ſo wie von dem Flügel-Adjutanten 
Oberſten v. Alvensleben, welcher Ihre Hoheit zu der in Bereitſchaft ge⸗ 
haltenen Equipage geleitet, empfangen. Die Prinzeſſin begiebt ſich ſo⸗ 
fort und nur in Begleitung Höchſtihres Gefolges nach Charlottenburg, 
wo Ihre Königl. Majeſtäten und die Prinzen und die Prinzeſſinen des 
Königl. Haufes die hohe Braut im Königl. Schloſſe erwarten und die 
oberſten Hof, Ober Hof- und Hof- Chargen, der Minister des Königl. 
Hauſes, jo wie die General- und Flügel Adjutanten, der Geheime Ka⸗ 
binetsrath und der Kabinetsrath Sr. Majeſtät des Königs versammelt 
fein werden. Um 3 Uhr beginnt das diner en famille. 

Am Tage der Vermählungsfeier, den 29. November, wird die Prin⸗ 
zeſſin Braut von dem Königlichen Schloſſe Bellevue aus Ihren Einzug 
in Berlin halten. Höchſtdieſelbe verläßt das gedachte Schloß unter Be⸗ 
gleitung Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Karl von Preußen und 
b Be ln e 655 7 ehren -Götorte 

12 uhr Mittags. Die Gortege, welche den großen Königlichen, 
mit ach Wen besen Staat at 9400 


cht bringen. Die Zahl d efallenen und 
Die Mllieten meſſen ſich 


wagen, in welchem die durchlauch⸗ 


des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, ſchon verſammelt haben. 


— Bon den hohen Miniſterien für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegen⸗ 
heiten, und des Inneren iſt unterm 5. November ein Zirkular an die 
Königl. Regierungen der 6 öſtlichen Provinzen gerichtet worden, in welchem 
dieſelben mit Hinſicht auf die in dieſen Provinzen eingeführte Städte⸗Ord⸗ 
nung vom 30. Mai v. J. darauf aufmerkſam gemacht worden, daß zu den 
auch fernerhin ſorgfältig zu beobachtenden beſonderen Vorſchriften, 
welche in Gemäßheit der Allerh. Kabinets-Ordre vom 20. Juni 1830 
und der dazu ergangenen Miniſterial-Inſtruktion vom 31. Oktober 1830 in 
Anſehung der zum Verſchluſſe ſowohl als zur Vertheidigung der Städte 
beſtimmten Anlagen zu beobachten ſind, durch die beſagte Städteordnung eine 
allgemeine Beſtimmung in Bezug auf die Erhaltung von Denk⸗ 
malen der Baukunſt und anderen intereſſanten Alterthür 
mern hinzugetreten iſt. Dieſer Beſtimmung zufolge kann von ſtädtiſcher 
Seite eine Veräußerung oder weſentliche Veränderung von Sachen, welche 
einen beſonderen wiſſenſchaftlichen, hiſtoriſchen oder Kunſtwerth haben, 
nicht ohne vorherige Genehmigung der Regierung vorgenommen werden. 
Es wird den Königlichen Regierungen daher empfohlen, ſich, inſoweit es 


nicht ſchon geſchehen, eine möglichſt vollſtändige Ueberſicht der in den 


Städten vorhandenen, der öffentlichen Aufſicht unterliegenden Gegenſtände 
jener oben bezeichneten Kategorie zu verſchaffen, wobei auch darauf hin⸗ 
gewieſen iſt, daß die durch den Miniſter der geiſtlichen und Unter⸗ 
richts = Angelegenheiten, zunächſt verſuchsweiſe in zwei Regierungs⸗ 
Bezirken, eingeleitete Inventariſation der im Staate vorhandenen 
Kunſtdenkmäler in Zukunft dieſe Ueberſicht noch weiter — fordern 
der Königli 


ſein werde. Ferner 
enger, ach ng eſes Eirkulars, darauf zu erſtrecken ha⸗ 


ben, daß die möglichſte Konſervirung hiſtoriſcher Denkmäler nicht durch 
Vernachläſſigung rechtzeitiger, im urſprünglichen Styl vorzunehmender 
Reparaturen vereitelt werde. Als nicht minder wünſchenswerth endlich 
wird es bezeichnet, die in Privatbeſitz befindlichen Bau-Anlagen, welche 
den Städten oder ganzen Gegenden einen geſchichtlichen Charakter verlei⸗ 
hen oder auch nur als vereinzelte Beiträge zur allgemeinen kunſthiſtori⸗ 
ſchen Haltung zur betrachten ſind erhalten zu ſehen. Für den Fall, daß 
die Veränderung oder gar die Beſeitigung derartiger Anlagen nicht durch 
die Befugniſſe der Lokalpolizei zu erreichen iſt, wird den betreffenden Be⸗ 
hörden empfohlen, ſo viel als möglich auf die Beſitzer einzuwirken und, 
wenn es erforderlich ſchiene, auch wohl eine Beihülfe zu der Erhaltung 
der betreffenden Anlagen zu beantragen. Auch den Königlichen Regierun- 
gen der beiden weſtlichen Provinzen iſt Abſchrift dieſer Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung zugegangen, mit der Aufforderung, dem darin ausgeſprochenen 
Zwecke, jo weit derſelbe nach den dort beſtehenden Beſtimmungen erreich⸗ 
bar iſt, ebenfalls Vorſchub zu leiſten und insbeſondere auch der Erhal⸗ 
tung der im Privatbeſitz befindlichen Bauwerke ihrer Fürforge ge 


— In Folge des Froſtes und hinzutretenden bedeutenden Schnee⸗ 
falls hatte ſich im Memel-Strome nicht nur Grund-Eis, ſondern auch 
auf der Oberfläche des Fluſſes 8 bis 10 Zoll dickes Eis gebildet, deſſen 
Andrang die Ponton-Brücke bei Tilſit, wie uns von dort berichtet 
wird, am 16. d. M. gewichen iſt. Dieſelbe nahm bel ihrem Abgang 
auch ſammtliche Haltepfähle mit. Unglücksfälle find dabei nicht vorge⸗ 
kommen, und der Schaden iſt kein beträchtlicher; die Brücke ſelbſt war 
bereits in Sicherheit gebracht, und der Uebergang über den Fluß wurde 
einftweilen durch Spitzprahme bewerkſtellggt. Der Schnee liegt in jenen 
Gegenden durchſchnittlich zwei Fuß hoch. Die auf dem Wege von Tau- 
roggen nach Memel befindlichen Frachtwagen konnten daher nicht mehr 
fortkommen, und es mußten Schlitten beſchafft werden, um die Waaren 
weiter zu befördern. Die Schifffahrt auf den dortigen Binnengewäſſern 
wird, des überall ſchon vorkommenden Grundeiſes wegen, wahrſchein⸗ 
lich in dieſem Augenblick bereits ganz unterbrochen fein‘ b. C. 


RR Aus Thüringen. — In dem nördlichen Theile des Groß⸗ 
herzogthums Weimar liegt das ſogenannte Oberland — am Fuße des 
Rhönegebirges und zum Theil auch dem Rhönegebirge ſelbſt. Das Klima 
in dieſen Gegenden iſt rauh und unfreundlich, der Boden trocken und 
ſchlecht. Wenn irgendwo die Theuerung in Deutſchland geſpürt wird, ſo 
iſt es namentlich hier. Jetzt iſt die Reih hier ſo groß, daß man wahr⸗ 
haft ſagen kann, es iſt Mancher vor Hunger geſtorben. Am fürchterlich. 
ſten iſt das Elend in 2 kleinen Dörfern auf der Höhe des Rhönegebirges, 
Pirx und Frankenheim, wo fait nichts als Hafer geräth, der dies 
Jahr auch eine ſehr ſchlechte Ernte gebracht hat. Man fieht täglich Schag- 
ren von Erwachſenen und Kindern die benachbarten wohlhabenderen Dör⸗ 
fer überfluthen mit der jammerlichen Bitte um Brod. Vor einigen Jahren 
hauſte hier der ſogenannte Hungertyphus — und mit banger Ahnung 
ſieht man auch jetzt dieſem entgegen. Die armen Bewohner find förmlich 
zum Stehlen angewieſen — und Holzfrevel, namentlich in den benach 
barten Baieriſchen Waldungen, liegt faft immer den Gerichtskommiſſionen 
vor. Die Stellen in dieſem Theile des Großherzogthums, ſowohl Pfarr⸗ 
als Schullehrerſtellen gehoren deshalb auch zu den ſchlechteſten im gan 
zen Lande. Mancher Paſtor mit großer Familie hat kaum 300 Thaler. 


m Freiburg, den 19. November. Endlich ift nun geftern das 
Interim hier angekommen und wurde noch an demſelben Tage von der 
Kreisregierung aus an alle Aemter des ganzen Oberrheinkreiſes ausge⸗ 
ſandt. Obgleich daſſelbe noch nicht publizirt iſt, fo kennen wir dennoch 
ſeinen Inhalt. Er iſt durchaus nicht anders lautend, als wie ich Ihnen 
bereits mitgetheilt habe. Die Verwaltung des Kirchenvermögens, auf 
die man von beiden Seiten den Ton legt, bleibt nämlich nach wie vor 
der ſtaatlichen Verwaltung anheim geſtellt; ſogar werden die bisheri⸗ 
gen Kirchengemeinde-Räthe, die durch Drohung oder auf irgend eine 
Weiſe durch die geiſtliche Behörde von ihren Stellen entfernt wurden, wie⸗ 
der in ihre Stellen eingeſetzt. Die Pfarreien, die während des Interims 
erledigt werden, ſollen durch vom Erzbiſchofe ernannte Verweſer beſetzt 
werden. Gbenſo behält der Erzbiſchof wie bisher das Recht, die Pfarr⸗ 
Vikare zu ernennen. Die Unterſuchungen gegen die Geiſtlichen, wegen 
Ungehorſams und Widerſetzlichkeit gegen die Staatsbehörden ſollen, ſo— 
wie dle bereits ausgeſprochenen Strafen, niedergeſchlagen werden. Von 
der Yuflöfung des Ober-Kirchenrathes iſt keine Rede, eben⸗ 

ſowenig von der Aufhebung des vom Erzbiſchofe ausgeſprochenen Kir— 
chenbannes. 

Vor einigen Tagen hatte ſich der Winter in ſeiner ganzen Strenge 
bei uns eingeſtellt, jo zwar, daß nebſt vielem Schnee, auf dem Schwarz⸗ 
walde eine Kälte von 12 bis 15% R. herrſchte. Es trat jedoch ein ſchnel⸗ 
ler Wechſel ein, ſo daß wir hier ſeit 3 Tagen wieder 3 bis 4 Grad 
über Null haben; dabei ift aber die Luft trocken; erſt heute fing es, bei 
einem ſeit einigen Tagen andauernden außergewöhnlich niedrigen Baro⸗ 
meterſtande, zu regnen an, was uns ſehr willkommen ſein mußte, da 
wir noch immer an Waſſer für Mühlen und Fabriken Mangel haben. 

Unſere Herbſtmeſſe ging heute zu Ende. Sie iſt nicht ganz ungün⸗ 
ſtig für die Verkäufer abgelaufen, da bei den hohen Preiſen aller Erzeug⸗ 
niſſe die Landleute wieder mehr Geld haben. 

Es iſt noch immer ſehr wenig Nachfrage nach dem heurigen Weine 
und die Preiſe fangen an etwas herunter zu gehen. Ebenſo verhält es 
ſich mit den Getreidepreiſen; doch geht es mit dieſen Letzteren nur ſehr 
unbedeutend herab. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Helſingör, den 17. November. Der Engliſche Räderdampfer 
„Roſamond“ kam am 14. d. von der Oſtſee an, nahm auf der Rhede 
Schlachtwieh für die Oftjee- Flotte ein, und kehrte Tages darauf nach 
der Oſtſee zurück. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze findet ſich heute 
in folgender Depeſche aus Peters burg: 

Fürſt Mentſchikoff meldet vom 12. November (31. Oktb.) Abends: 
Seit dem S. November (27. Oktb.) find die Belagerungs⸗ Arbeiten des 
Feindes nicht vorgeſchritten. Die Kanonade und das Bombardement 
dauern fort, ohne bedeutende Beſchaͤdigungen anzurichten, welche Nachts 
immer wieder ausgebeſſert werden. Der Feind verſchanzt ſeine rechte 
Flanke nachdrücklich, ſelbſt bis gegen Balaklawa zu. 

Dieſe Depeſche, bemerkt die Krzztg., iſt eben jo wie die letzte Ruſ⸗ 
ſiſche (vom 8.) um einen Tag ſpäter in Berlin eingegangen, als dies 
mit den früheren Depeſchen der Fall war, wahrſcheinlich, weil die Wege 
im ſüdlichen Rußland jetzt ſchlechter find. 

In der „Times“ finden wir über die Vorgänge bis zum 3. Nov. 
einen von Marſeille telegraphirten Auszug aus aug der en e 
reſpondenten in Konſtantinopel, welcher Berichte aus der imm, vom 
3. Nov. empfangen hatte. Es heißt darin: „Cap. Fellowes, der mit 
einer Parlameniar⸗Flagge ausgejanvi worden, hatte am 28. eine Zu- 
ſammenkunft mit General Gortſchakoff im Thal von Balaklawa 
und ermittelte, daß die Cornets Clowes und Chadwick gefangen und ver- 
wundet waren, ſich aber einer guten Behandlung zu erfreuen hatten. 
Sir de Lacy Evans war in Folge eines Sturzes vom Pferde unwohl, 
Krankheiten im Zunehmen und die Nächte empfindlich kalt. Eine Fran⸗ 
zöͤſiſche Batterie von 64 Kanonen eröffnete ihr Feuer am 1. und machte 
großen Eindruck. Unſer Feuer, ſo wie das der Ruſſen, war ſchwach. 
Ein Türkiſches Schiff von 80 Kanonen und eine Fregatte waren 
im neulichen Sturm untergegangen. Der „Himalaya“ iſt ſo mitgenom⸗ 
men, daß er die See nicht mehr halten kann.“ 

Ueber die Kämpfe am 5. November iſt folgender amtliche 
Bericht des Fürſten Mentſchikoff in Petersburg eingegangen, da⸗ 
tiet aus Sebaſtopol, vom 6. November: 

„Geſtern, am 5. November, wurde aus Sebaſtopol von der 
Baſtion Nr. 1. aus ein Aus fall gemacht, an welchem folgende Truppen 
Theil nahmen: Von der 10. Infanterie-Diviſion das Jekaterinburg'ſche, 
Tomskiſche und Kolywanche Regiment; von der 11. Infanterie - Divi- 
fion das Selenginskiſche, Jakutskiſche und Ochotskiſche Regiment; von 
der 16. Infanterie-Divifion das Wladimir'ſche, Susdal'ſche und Uglitſch— 
ſche Regiment; von der 17. Infanterie-Divifion das Butyrskiſche, Bo⸗ 
rodinoſche und Tarutinoſche Regiment. An Artillerie ſo viel, als die 
Schwierigkeit der Wege mitzuführen erlaubte. Ein Theil der Truppen 
ging über die Brücke von Inkerman vor. Das Kommando der Truppen 
war dem Commandeur des A. Infanterie -Corps, dem General der In⸗ 
fanterie, Dannenberg, anvertraut. — Unſer erſter Anlauf gegen die 
Hohen war von Erfolg gekrönt: die Engliſchen Verſchanzungen wurden 
genommen und 11 ihrer Geſchütze vernagelt. Unglücklicherweiſe wurden 
bei dieſer erſten Bewegung die Commandeure der 10. Diviſion, welche 
die Verhaue und Redouten angegriffen hatten, verwundet. Inzwiſchen 
waren die Franzöſiſchen Streitkräfte zur Verſtärkung herangerückt. f Die 
Engländer führten ihr Belagerungsgeſchütz ins Feld, und mit dieſem 
konnte unſere Beld Artillerie es nicht mehr ohne Nachtheil aufnehmen. 
Das numeriſche Uebergewicht der feindlichen Scharfſchützen that, bei un- 
ſerer Artillerie den Pferden und der Bedienung, und bei unſerer Infan- 
terie den Offizieren betrachtliche Schaden. Es war deswegen ohne un⸗ 
verhältnißmäßige Opfer von Leuten unmöglich, die von uns während des 
Kampfes begonnenen Redouten zu beendigen, und noch dazu auf einem 
von der feindlichen Poſition bis nach Sebaſtopol hin beherrſchten Terrain. 
Der Rückzug nach Sebaſtopol wurde aber die Brücke von Inkerman in 
guter Ordnung bewerfftelligt, und die demontirten Geſchütze vom Schlacht⸗ 
felde mit in die Stadt gebracht. Die Großfürsten Nikolai Nikolajewitſch 
und Michael Nikolajewitſch befanden ſich in dieſem heftigen Feuer und 
gaben das Beiſpiel der Mannhaftigkeit und Kaltblatigkelt im Gefecht. 

Gleichzeitig mit dieſem Ausfalle wurde ein anderer gegen die Fran⸗ 
zoſiſchen Batterieen unternommen, von dem Minskiſchen Infanterie-Regi- 
ment mit einer leichten Batterie unter der Führung des Aeiillerle-Gene⸗ 
ral⸗Majors Timofejew. Bei dieſem Ausfalle wurden 15 Geſchütze ver⸗ 
nagelt. Unſer Verluſt an Todten iſt noch nicht ermittelt, aber die Zahl 
der Verwundeten erſtreckt ſich auf 3500 Mann und 109 Offiziere. Unter 
den letzteren: der General⸗Lieutenant Sſoimonow, der durch den Lelb 
geſchoſſen wurde und bald darauf an feiner Wunde ſtarb; die General- 
Majors: Villebois und Ochterlone; die Regiments⸗Commandeurs: Ober⸗ 
ſten Alexandrow vom Jekaterinburgſchen Infanterie⸗Regiment, Puſtowol⸗ 
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tow, vom Tomsker Infanterie-Regiment, Bibikow, vom Ochotskiſchen 
Jäger⸗Regiment, Baron zeig, vom Wladimirſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, und Werewkin⸗Scheljuta II. vom Borodinoſchen Jäger⸗Regiment. 
Contuſionen erhielten: der Chef der Artillerie, General⸗Major Kiſchinski 
durch einen no en der General⸗Major von der Suite Sr. Kai⸗ 
ſerl. Majeſtät Furſt Mentſchikoff, am Halſe; der Flügel-Adjutant Oberſt 
Al bedinskt und mein Adjutant, der Rittmeiſter Greig, am Kopfe. Dem 
General Dannenberg wurden zwei Pferde unter dem Leibe getödtet und 
alle Perſonen ſeiner Umgebung verwundet. Der Verluſt des Feindes 
kann gleichfalls nicht minder beträchtlich fein und der Ausfall des Gene⸗ 
rals Timofejew iſt den Franzoſen theuer zu ſtehen gekommen, denn in— 
dem fie ihn mit dichten Maſſen verfolgten, geriethen fie unter das ſtarke 
Kartätſchenfeuer der Baſtion Nr. 6. — Gleichzeitig mit den oben geſchil⸗ 
derten Bewegungen machten die unter dem Fürſten Gortſchakoff ſtehenden 
Truppen eine Demonſtration gegen Kadykioi, wodurch ſie das bei Bala— 
klawa ſtehende feindliche Detachement in Unthätigkeit erhielten.“ 
(Ruſſ. Invalide.) 

Ein neuer Bericht des Generals Canrobert an den 

Kriegsminiſter, im „Moniteur“ veröffentlicht, lautet wie folgt: 
„Hauptquartier vor Sebaſtopol, den 2. November. 

Herr Marſchall! Seit dem 28., dem Tage meines letzten Berichtes, 
find die Angriffsarbeiten gegen den Platz mittelſt der Pieke, des Brech⸗ 
eiſens und Petarden langſam, aber auf ſichere Weiſe vorangeſchritten und 
heute bereits bis 140 Metre vom ausſpringenden Winkel des Maft-Ba- 
ſtions gediehen. Ich führe in dieſer Entfernung eine dritte Parallele oder 
Waffenplatz auf, in ſo großer Ausdehnung, als es die Breite des Gontre- 
Forts, auf das wir vorgehen, geſtattet. In der Nacht vom 31. Oktb. 
zum 1. Novbr. haben wir den Bau unſerer neuen Batterieen beendigen 
können. Geſtern Morgen eröffneten ſie ihr Feuer, und das Ergebniß des 
Tages war ſehr günſtig in dem Sinne, daß unſer Feuer das des Platzes 
fortwährend beherrſchte und letzteres im Laufe des Nachmittags außeror⸗ 
denklich geſchwächt war. Der Feind hat indeß dieſe Nacht, mit großem 
Aufwand an Armen und Material, die Reparaturen, die er gewöhnlich 
ausführt, unternehmen können; er hat fo viel Feldgeſchütze angeſammelt, 
als er nur konnte, und heute Morgen, vor Tagesanbruch, wurden unſere 
Approche-Arbeiten und unſere Batterieen durch das heftigſte Artillerie- 
Feuer, das vielleicht je gehort wurde, beſtürmt. 

Gluͤcklicherweiſe hat es, während der Nacht ſchlecht gerichtet, uns 
nur unbedeutenden Schaden zugefügt. Zwiſchen der äußeren Enceinte, 
deren Feuer zu dominiren uns gelungen iſt, ohne es jedoch zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, und der eigentlichen Stadt, befinden ſich Räume, die mit 
Kaſernen und einzelnſtehenden Gebäuden verſehen ſind. Dort hat der Feind 
neue Vertheidigungsmittel angeſammelt, und man kann ſich keinen hart⸗ 
nädigern Widerſtand vorftellen. Die Ruſſiſche Armee fährt fort, das Thal 
von Balaklawa und die dahinter liegenden Höhen zu okkupiren. Kurz, 
Herr Marſchall, wir haben trotz der Hinderniſſe jeglicher Art reelle Fort- 
ſchritte mit unſeren Belagerungs-Arbeiten gemacht. Das Genie der Armee 
hat, indem es feine Approche⸗Arbeiten fo nahe bei der Enciente ausführte, 
beinahe das Unmögliche geleiſtet, denn wir find in vierzehn Tagen zur 
dritten Parallele gekommen, immer mit fliegender Sappe in friſchem Fel⸗ 
ſen voranſchreitend, wo man drei bis vier Tage über der Arbeit einer 
einzigen Nacht auf gewöhnlichem Boden verbringt. Das Wetter iſt kalt, 
aber ſchoͤn, der Geſundheitszuſtand der Armee befriedigend, obgleich die 
Belagerungs⸗Arbeiten die dabei angeſtellten Truppen außerordentlich er⸗ 

London, den 17 November. Die am fpäten Ab ſchienene 
amtliche „London Gazette“ bringt folgendes Schreiben des Engliſchen 
Ober- Befehlshabers: 

Vor Sebaſtopol, den 3. November 1854. 

Mylord Herzog! Seit meiner Depeſche vom 28. Okt. hat der Feind 
feine Streitkräfte im Tſchernaja-Thale bedeutend verſtärkt, ſowohl an Ar⸗ 
tillerie, wie an Kavallerie, und ſich nach der Linken zu ausgedehnt, indem 
er in der Nähe des Dorfes Kamara die Höhen beſetzt hat, auf welche er 
ſich ſtützt, und indem er Vedetten, ja, ſelbſt Kanonen nach dem äußer⸗ 
ften Ende unſers rechten Flügels vorrücken läßt. Geſtern feuerten ſeine 
Kanonen einige Schuͤſſe ab, ohne Zweifel, um ihre Tragweite zu 
erproben. Es zeigte ſich, daß ſie etwas weit entfernt waren. Dieſe 
Bewegungen veranlaßten mich, ſo viele Streitkräfte, wie mir nur zu Ge⸗ 
bote ſtanden, auf der Höhe der in jener Gegend befindlichen abſchüſſigen 
Schlucht aufzuſtellen, um jeden Verſuch, zur See nach Balaklawa zu ge⸗ 
langen, zu verhindern. Außerdem ward die ganze Linie durch ein von 
den Hochländern, den Matroſen und den Türkiſchen Truppen, welche 
ſolcher Geſtalt dieſen Theil der Poſition bedienten, aufgeführtes Werk 
befeſtigt, während wir vor der nach der Stadt zu führenden Kehle eine 
ſtarke Redoute vollenden, die von dem 93. Regiment vertheidigt und mit 
mehreren Kanonen armirt werden ſoll. Auf dem erhöhten Terrain im 
Rücken und zur Linken befindet ſich eine von Matroſen bediente Batterie, 
welche den Endpunkt der von den Truppen des General-Majors Sir 
Colin Campbell zu vertheidigenden Poſition bildet. Mehr zur Linken und 


in einer noch höheren Poſition ſteht die von dem General Vinois befeh⸗ 


ligte Brigade der 1. Franzöſiſchen Diviſion, bereit, allen etwa angegriffe- 
nen Engliſchen Streitkräften zu Hülfe zu eilen, und e in Sr : 
terhaltend zwiſchen den Truppen im Thale und denen in der Schlucht, ober- 
halb welcher die beiden Haupt⸗Gorps ſtehen. Der Hafen von Balaklawa 
ift dem Gapitän Dacres vom Sanspareil anvertraut, und Contre-Admi— 
ral Sie G. Lyons befindet ſich auf der äußeren Rhede, von wo aus er 
täglich mit mir verkehrt. Es ſind ſomit alle Maßregeln getroffen, um 
dieſen wichtigen Hafen zu vertheidigen; allein ich will Ew. Gnaden nicht 
verhehlen, daß es mir lieber wäre, wenn ich dieſe Stellung mit ſtärkeren 
Streitkräften hätte beſetzen können. Was die Operation der beim An- 
griff auf Sebaſtopol betheiligten verbündeten Heere anbelangt, ſo habe 
ich die Ehre, hier zu erklären, daß das Feuer des Feindes nicht merklich 
nachgelaſſen hat und daß geſtern früh, zwei Stunden vor Tagesanbruch, 
die Kanonade im Süden von allen Seiten jo heftig wie moglich war, ſo⸗ 
wohl gegen die Engliſchen wie gegen die Franzöͤſiſchen Linien. Sie ver⸗ 
urfachte, wie ich leider einräumen muß, einige Verfufte, wiewohl dieſel⸗ 
ben geringer waren, als ſich unter den obwaltenden Umſtänden voraus⸗ 
ſetzen ließ. Mittlerweile haben die Franzoſen, vor denen die Stadt und 
der ſtärkere Theil der Feſtung liegt, ſich den günſtigeren Theil des Bo⸗ 
dens zu Nutze gemacht und nähern ſich der Regel nach den vorſpringen⸗ 
den und dominirenden Theilen der feindlichen Linien. Sie haben Bat⸗ 
terieen errichtet und eröffnet, deren ſicheres Feuer die Ruſſiſchen Werke 
bedeutend beſchädigt hat, ohne jedoch ihre Kanonen zum Schweigen zu 
bringen. Das Wetter ift noch ſchön, aber ſehr kalt; in der letzten act 
hat es ſehr ſtark gefroren. Es folgt die Lifte der vom 27. Oktober bis 
2. November Verwundeten und ae 2 1 

Ein Extrablatt der „London Gazette“ bringt Lord Raglan's Depeſche 
vom Hr die in Bukareſt am 10. November halb 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ankam und um 5 Uhr deſſelben Abends nach Kronſtadt. in Sie⸗ 
benbürgen, befördert wurde, aber durch eine zufällige Beſchädigung der 


telegraphiſchen Drähte zwiſchen Kronſtadt und Wien ſich um einige Tage 


verfpätet hat. Sie ſtimmt mit General Canroberts Depeſche, 

ledoch N; Zerreißen des Telegrap endrahts etwa Spee u 

hangen waren, im Weſentlichen vollkommen überein und lautet wie folgt: 
j nd . November. — Geſtern früh um Morgengrauen griff der 

Feu er ungeheuern (immense) Streitmacht die rechte Seite der 

Gnglife on vor Sebaſtopol an. Vertheidigt wurde dieſelbe von 


der zweiten Dioiſton und der Brigade Garden von der erſten lei ie 
vifion, von der vierten nebſt n Theil der dritten Divifion 92 
ter von der Diviſſon des Generals Bosquet und anderen Franzöſiſchen 
Armee Korps, welche durch ihre tapfere Haltung zu dem entſchiedenen 
Erfolg des Tages weſemilich beitrugen. General Canrobert kam ſogleich 
an Ort und Stelle, und ließ mir den Beiſtand ſeiner Mitwirkung und 
feines vortrefflichen Raths angedeihen. Die Schlacht war eine außer 
ordentlich hartnäckige, und erſt Nachmittag war der Feind definitiv zu⸗ 
rückgeſchlagen und zum Rückzug genwangen, wobel er das Schlachtfeld mit 
ſeinen Todten und mehreren hundert Gefangenen bedeckt ließ. Die numeri⸗ 
Ihe Macht des Feindes überſtieg bei weitem diejenige, welche uns an 
der Alma gegenüber geſtanden, und die Verluſte der Ruſſen waren enorm; 
auch die unfern find ſehr groß. General Sir George Brown, General 
Major Bentinck und die Brigade- Generale Adams, Buller und Torrens 
1 verwundet Wr Sie befinden ſich mn Die Haltung der 
tuppen einem an Zahl jo ſehr überlegenen Feinde gegenüber war “ 
gezeichnet.“ : a - 
Ein kaufmaͤnniſches Schreiben, welches dem „Wanderer“ aus Varna 
vom 2. November zugeht, meldet, daß die im dortigen Hafen eintreffen⸗ 
den Handelsſchiffe nichts mehr als Verpflegungsbedürfniſſe für die Alliir⸗ 
ten in der Krim laden. Man beeilt ſich, einem Mangel an Propiant 
vorzubeugen, für den Fall, wenn die Operationen bei Sebaſtopol in die 
Länge ſich ziehen ſollten. Bekanntlich haben ſeiner Zeit offizielle Berichte 
die Mittheilung gemacht, daß die Truppen der Alliirten am Tauriſchen 
Boden auf vier Wochen reichlichſt mit Proviant verſehen find, Dieſe vier 
Wochen dürften in Kürze abgelaufen ſein. Omer Paſcha hat die Ordre, 
20,000 Mann Kerntruppen als Verſtärkung in die Krim zu ſenden und 
die Einſchiffung iſt im vollen Zuge. Mangel an Schiffen macht ſich da ⸗ 
bei fühlbar, denn da die Dampfer die Linienſchiffe aus Beſorgniß vor 
den Stürmen nicht mehr verlaſſen dürfen, jo können fie zum Transport 
auch nicht verwendet werden. General Canrobert hat die Ueberſen⸗ 
dung neuer ſchwerer Geſchütze nach Balaklawa gefordert ein Zeichen, 
daß dort an ſolchen Geſchützen eben ein Ueberfluß nicht vorhanden iſt. 
Die Journale haben ſich in letzter Zeit vielfach mit der Anweſenheit Ruſ⸗ 
ſiſcher Truppen in der Dobrudſcha beſchäftigt. Verläßliche Berichte, die 
von verſchiedenen Punkten in Varna eintrafen, melden, daß bis zum 
31. Oktober die ſämmtlichen Ruſſiſchen Truppen elaſchließlich der Grie⸗ 
chiſch⸗Slaviſchen Legion, die eine Stärke von 1500 Mann hatte, über 
die Donau nach Beſſarabien zurückgegangen ſind, ſomit weder Babadegh 
noch Varna von den Ruſſen bedrog Ind, 195 
Aus den Depeſchen, die ſelt Dienftag auf verſchiedenen Wegen aus 
der Krimm eintrafen und bis 6. November reichen, halten wir heute noch 
die folgende Nachleſe, die ein etwas helleres Licht auf die dortigen Zu⸗ 
ftände wirft. Der Fürſt Mentſchikoff leitete die Angriffsoperationen per- 
ſönlich; er hatte von St. Petersburg den Befehl erhalten, die Offenſive 
zu ergreifen, und da bedeutende Ruſſiſche Verſtärkungen im Anmarſche 


ind N ae anz, daf Fürft ue gleine Angriffe nächfter 
geſtehen ſelbſt, die Seefeſte ſei noch immer in einer Wen 


faſſung, um nicht einen, ſondern ſechs bis acht Stürme 
aushalten zu können. Der Engliſche Sergeant Crane, welcher die 
Aufgabe hat, die am Eingange des Hafens von Sebaſtopol verſenkten 
Linienſchiffe zu zerftören, iſt in Balaklava angekommen, wurde Lord Ra⸗ 
glan vorgeftellt und hat feine Rekognoscirungen bereite begonnen. Wel⸗ 
chen Erfolg feine Operationen haben werden, iſt noch abzuwarten. 

Aus Varna den 7. wird gemeldet, daß zwei Transportſchiffe, welche 
nach Balaklava mit Proviant abgingen, bei den Schlangeninſeln ſchei⸗ 
terten. Die Nachrichten aus der Krimm ſind an dieſem Tage wegen der 
anhaltenden Stürme ausgeblieben. 

Vom Schwarzen Meer. Der Korreſpondent der „Times“ 
ſchildert als Augenzeuge die Kämpfe bei Balaklawa vom 25. Oktober 
(worüber die amtlichen Berichte der Befehlshaber in Nr. 272. der Poſ. 
Ztg. bereits mitgetheilt find) in Folgendem: 

„Unſere Linien werden durch natürliche Bergabhänge im Rücken 
gebildet, an deren Ausdehnung die Franzoſen furchtbare Befeſtigungen 
angelegt haben. Unter dieſen Verſchanzungen und faſt in gerader Linie 


treffen von Lord Raglan m 

e beg ee desch e auf ey ba. Bren Ganzober! 
Hügeln waren mit Redouten von 2 oder 3 Geſchuͤtzen beſetzt, deren Ver⸗ 
er Bi A id en war. Dieſe quer durch das Thal 
von Balaklawa ſich hinziehenden Hügel befi ji Mi 
de (Balklawch. ) Hügel befinden ſich etwa 23 Miles von 
lungen durchzogen. 
der Tſchernaja, bis auf 3—4 Miles Entfernung das Thal ſich in eine 


(Bosquet) fer- 
uns zu unter⸗ 


Thales die Hochländer, welche, auf eine halbe Meile Diſtanz aufgeſtellt 
Hoch che, len, und Schwadron auf Schwa⸗ 


Darauf rücken ſie en 
vor. Die Kavallerie, 


n auf der Rechten verfolgt hatte, erſcheint auf den Hü⸗ 
welche EN a 1 den Blicken des Feindes 
geln unter une e 0 den einzelnen Kan 
— "Die Stille iſt erdrückend; zwiſchen den einge anonenſchüſſen 
kann man das Geknirſch der Pferde, das Klirren der Säbel im Thale 

ören. Die Ruſſen auf der Linken ſchöpfen einen Augenblick Athem und 
bann ftürzen fie in einer langen Linie auf die Hochländer. Der Boden 
fliegt unter den Füßen ihrer Pferde, die bei jedem Hufſchlage, mit dem 
ſie auf jenen dünnen rothen Streifen der wie mit einem Stahlgürtel ein. 
gefaßt iſt, zueilen, an Geſchwindigkeit gewinnen. Die Türken geben a 
800 Yards eine Salve und laufen davon. Als die Ruſſen auf 500 Yardı 
nachgekommen find, ſenkt ich jener Stahlgürtel und ein knatkerndes Mi- 
niemusketenfeuer kracht durch das Thal, aber die Entfernung iſt zu groß, 
die Ruſſen find nicht geworfen, ſondern ſtürmen voran mit der ganzen 
Kraft von Mann und Pferd; hier und da wird einer durch die Schüſſe 
unferer obenſtehenden Batterien zu Boden geworfen. Mit athemloſer 
Spannung erwartet jeder das Brechen dieſer Wogen an dem Gäliſchen 
Felsen; aber ehe fie auf 150 Nards Herangefommen find, blitzt eine an- 
dere Salve aus den erhobenen Musketen und tragt Tod und Schrecken 
unter die Ruſſen. Sie ſchwenken ab, öffnen ihre Reihen rechts und links 
und fliehen zurück, ſchneller als fie kamen. „Bravo Hochländer, gut ge⸗ 
macht“, riefen die erregten Zuschauer, er die Ereigniſſe drängen ſich. 
Unſer Auge wandte 3 ach unſerer avallerie. Wir ſahen General 
Scarlett längs der Fronte feiner maſſiven Schwadronen hinreiten. Die 
Ruſſen — augenſcheinlich r — rücken in ihren hellblauen 
ſilbergeſtickten Jacken zu Ihrer Laden im leichten Galopp den Rücken des 
Hügels hinan. Ein Wald von Lanzen glänzt hinter ihnen und mehrere 
Schwadronen grauröckiger Dragoner eilten zu ihrer Unterſtützung herbei, 
als ſie den Hügel erreichten. Sobald ſie in Sicht kamen, ſchmelterten die 
Trompeten unſerer Kavallerie und verkündeten, daß wir jetzt das Schlacht⸗ 
getümmel dicht vor unſeren Augen haben follten. Lord Raglan, ſein Stab 
und feine Begleitung und Gruppen von Offizieren, die Zuaven, Fran⸗ 
zoſiſche Generale und Offiziere und eine Abtheilung Französischer Truppen 
auf den Höhen ſahen der Scene zu, wie Zuſchauer im Theater auf die 
Bühne blicken. Faſt alle ſtiegen ab und ſetzten ſich nieder; kein Wort 
wurde geſprochen. Die Ruſſen ritten im langſamen Trabe den Hügel 
berab, fielen darauf in einen Schritt und hielten zuletzt beinahe still. Ihre 
erſte Linie war zum wenigſten doppelt ſo lang als die unſrige und drei⸗ 
Sal ſo tief. Hinter ihr war eine ähnliche Linie, eben fo ſtark und dicht. 
Sie verachteten augenſcheinlich ihren unbedeutend ausſehenden Feind, aber 
ihre Zeit war da. Die Trompeten ſchmetterten zum zweiten Male durchs 
Thal und die Grays und die Enniskelleners ſtürzen geradewegs 
9 f \ gs auf das 
Centrum der Ruſſiſchen Kavallerie. Der Raum zwiſchen ihnen betrug 
nur einige 100 Yards, kaum weit genug, um die Pferde ausholen zu laſ⸗ 
ſen, und ſelbſt die Leute hatten kaum hinreichenden Platz für das freie 
Spiel ihrer Waffen; die Ruſſiſche Linie bringt, ſobald unſere Kavallerie 
hervorkommt, beide Flügel vorwärts und droht fie zu vernichten. Mit 
ne TIER ung links, jo daß ſie auf die Ruſſiſche Rechte ſtoßen, 
8 mit einem Hurrah, das jedem zu Herzen drang, ein 
f > igt der wild Schlachtruf der Enniskelleners durch 
und Enniskelleners durch die d ien — — 78 00 n 
mel dauerte nur einen Augenblick. Es erden er 
und Funkeln der Klingen in der Luft, und dann verſchwinden die Grau⸗ 
ſchimmel und die Rothröcke mitten unter den gebrochenen und wankenden 
Kolonnen. Im nächſten Augenblick ſahen wir ſie wieder auftauchen und 
in verminderter Zahl in gebrochner Ordnung gegen die zweite Linie an⸗ 
ürmen, die ſich, fo ſchnell fie kann auf fie zuwälzt, um das Glück dieſer 
Charge wett zu machen. Es war ein ſchrecklicher Augenblick. „Gott 
ſteh ihnen bei! ſie ſind verloren!“ 
Munde und der Gedanke Vieler. 


zen dieſe wackeren Leute auf ih 


Aber, mit unge 
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ren Feind 


kampf. Die erste Linie der Rue einen Fluge nach dem Centrum zu 
Daufen gerad ar, kehrte um, um unſere Leute zu vernichten. Mit ihrem 


ten Schwert und ihrem Muth bahnten ſich die Enniskellener und Grays 
ihren Weg durch die feindlichen Schwadronen, und graue Pferde und 
rothe Röcke waren ſchon im Rücken der zweiten Linie, als das erſte Re⸗ 
giment Königs Dragoner und das 4. und 5. der Gardedragoner mit un- 
wiederſtehlicher Gewalt auf die Ueberreſte der feindlichen Linie einhieben, 
ſich durchſchlugen, als wären ſie von Papdeckeln und auf das zweite Corps 
Ruſſen ſtllezten, welches fie, da es noch durch den furchtbaren Angriff der 
Grays und ihrer Kameraden in Unordnung war, total in die Flucht war⸗ 
fen. Die Ruſſiſche Kavallerie floh in aller Eile davon, fünf Minuten 
nachdem ſie die Begegnung mit unſeren Dragonern gehabt hatten, einem 
Feinde, der ſicher nicht halb fo ſtark war wie fie. Ein Hurrah erſcholl 
von jeder Lippe, in ihrem Enthuſtasmus nahmen Offiziere und Leute ihre 
Mützen ab und klatſchten in die Hände. Lord Raglan ſandte ſofort einen 
Adjutanten ab, um den General Scarlett zu bekomplementiren und ihm 
ein „well done“ zu überbringen. Des tapferen alten Offiziers 155 10 

nate vor ls er die Botſchaft empfing. „Ich danke Sr. Lord⸗ 
I rt 6 ae Antwort. Die Kavallerie verfolgte den 
Feind nicht lange und machte ohl etwas zu früh Halt. Ihr Verluſt 
war ganz unbeträchtlic etwa 35 an Verwundeten und Todten in dieſer 
und der anderen Affaire, zu deren Schilderung wir jetzt übergehen. 

Es ſcheint, daß der General-Quartiermeiſter Brigadier Airey in 
der Meinung, daß die leichte Kavallerie nicht weit genug vorgerückt 
war, als der Feind floh, dem Rittmeister Nolan vom 15. Huſaren-Re⸗ 
giment (nach der Schilderung des Korreſpondenten ein ſehr tüchtiger Of— 
fizier, Verfaſſer eines Werkes über Einreiten von Remontepferden, der 
aber wohl eine zu weit getriebene Vorſtellung von der Leiſtungsfähigkeit 
Englischer Kavallerie hatte) den ſchriftlichen Befehl an Lord Lucan gab, 
ſeine Kavallerie näher an den Feind zu bringen (to advance). Die Ruſſen 

nach dem Rückzuge ihrer Kavallerie, die Infanterie nach der 
es zurückgezogen, mit Zurücklaſſung einer Beſatzung in 
Amemmenen Redouten, die vierte wurde aufgegeben. Sie 
hatten ferner einige Geſchütze oberhalb ihrer Poſition, zur Linken von 
der Schlucht, aufgeſtellt. Die Ke ballerie ſtieß zu den Reſerven und for— 
migte ſich in 6 dichten Divifionen in einer schrägen Linie gegenüber dem 
Eingang zur Schlucht. 6 Bataillone ſtauden hinter ihnen und ungefähr 
30 Kanonen waren längs der Linie aufgeführt, während ſich noch Maſſen 
von Infanterie auf den Hügeln hinter den Redouten zu unſerer Rechten 
anſammelten. Unſere Kavallerie hatte fich auf dem Höhenzuge quer über's 
Thal zu unſerer Linken aufgeſtellt, da der Boden vor uns ebrochen war 
und Halt gemacht. Als Lord Lucan den Befehl vom Rittmeifter Nolan 
erhalten und gel tte, fragte er, wie man uns erzählte, „wohl 
geleſen hatte, N ? hin er 
avaneiren ſole“, worauf Nolan mit dem Finger auf die Ruſſiſchen Li⸗ 
nien zeigte und fagte, Port ſind die Feinde und die Kanonen ſtehen 
vor ihnen, Sir, es iſt Ihre Pflicht, fie zu nehmen“, oder Worte ähnlichen 
Inhalts. Lord Lucan gab mit Widerſtreben Lord Cardigan den Befehl, auf 


jene Kanonen zu avaneiren, wozu nach ſeiner Meinung ſeine Ordres ihn 


war der Ausruf aus mehr als mel | 
{ ſtür⸗ 


‚me 
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wangen. Der eble Graf, obgleich er nicht jcpwanfte, ertannte gleichwohl, 
welche us Ueebermacht ihm entgegenſtand. Der einzigeRüchalt, den die 


leichte Kavallerie hatte war die Reſerve der ſchweren, in ziemlicher Entfernung. 


Die Infanterie und Geſchütze ſtanden weit zurück. Um 11 uhr ritt die 


leichte Kavallerie, 607 Pferde ſtark, (118 Mann von dem 4. leichten 


Dragoner, 104 Mann von dem 8. Iriſchen Hufaren-, 130 Mann 
vom Prinz Albert⸗Huſaren⸗, 110 Mann vom 12. leichten Dragoner-, 
145 Mann vom 17. Ulanen Regimente) zum Angriff. Als ſie in Front 
kamen, eröffneten die Ruſſen aus den Kanonen in den Redouten zur Rech⸗ 
ten das Feuer auf fie und unter Gewehr- und Büchſenſalven fliegt die Bri- 
gade im Glanze der Morgenſonne und Kriegerſtolz über die Ebene dahin. 
Wir konnten unſeren Sinnen nicht trauen. Eine Handvoll Leute konnte 
doch nicht eine Armee in Poſition angreifen wollen — und doch war es 
leider ſo. Ihr Muth kannte keine Grenzen. Sie rückten in zwei Linien 
vor, ihre Schnelligkeit vergrößernd, je näher ſie dem Feinde kamen — ein 
ſchreckliches Schaufpiel über die, welche, ohne helfen zu konnen, ihre hel⸗ 
denmüthigen Landsleute ſich in die Arme des Todes ſtürzen ſahen. Auf 
1200 Yards ſpie die ganze Ruſſiſche Linie aus 30 Feuerſchlünden eine 
Wolke von Dampf und Feuer, durch welche die tödtlichen Kugeln dahin⸗ 
ſauſten. Tiefe Lücken in unſeren Reihen bezeichneten ihren Weg. Todte 
und Verwundete bedeckten den Boden und herrenloſe oder verwundete 
Pferde irrten auf der Ebene umher. Die erſte Linie iſt gebrochen, ſie 
vereinigt ſich mit der zweiten, keinen Augenblick zögern oder halten fie; 
die Reihen ſind gelichtet, aber mit geſchwungenen Säbeln und einem 
Hurrah, welches manchen braven Reitermannes Todesruf, fliegen ſie in 
den Rauch der Batterieen, doch noch ehe wir fie aus den Augen verlieren, 
iſt der Boden mit menſchlichenLeichnamen und todten Pferden beſtreut. Sie ſind 
dem ſchrägen Feuer der Batterien auf den Hügeln an beiden Seiten ausgeſetzt, 
jo wie dem Musketenfeuer in gerader Richtung. Wir ſahen ſie durch die Ge- 
ſchütze durchreiten, die Kanoniere niederwerfen und zurückkehren, darauf durch 
eine Kolonne Ruſſiſcher Infanterie durchbrechen, die fie wie Spreu aus⸗ 
einanderſprengten, als das Flankenfeuer der Batterien auf dem Hügel 
ihre ſchon erſchütterten Reihen noch mehr niederriß. Gerade im Augen— 
blick als ſie ſich anſchickten, ſich zurückzuziehen, wurde eine ungeheure 
Maſſe Ulanen in ihre Flanken geſchleudert. Oberſt Shewell, von dem 
8. Huſaren-Regiment, ſah die Gefahr und ritt mit ſeinen wenigen Leuten 
ſtracks auf ſie zu, indem er ſich mit furchtbarem Verluſt Bahn brach. 
Die anderen Regimenter wandten ſich und es enſpann ſich ein furchtbarer 
Kampf. Mit faſt unglaublichem Muthe brachen ſie ſich durch die ſie um— 
gebenden Kolonnen, als die Ruſſen einen in der modernen Kriegführung 
civiliſirter Völker unerhörten Akt von Barbarei begingen. Ihre Kanoniere 
waren, als der Kavallerieſturm vorüber war, zu den Geſchützen zurückge— 
kehrt und feuerten zur Schmach des Rumens ein mörderiſches Kartätſchen⸗ 
feuer auf die Maſſe durcheinander kämpfender Menſchen und Thiere, Freund 
und Feind in gemeinſames Verderben ſtürzend. Alles was unſere ſchwere 
Kavallerie thun konnte, war, den Rückzug der kläglichen Ueberreſte dieſer 
Heldenſchaar zu decken. Um 11 Uhr 35 Min. war außer den Todten und 
S den kein Britiſcher Soldat mehr im Bereich der Ruſſiſchen Kanonen. 
Unſer Verluſt, jo weit er ſich bis 2 Uhr Mittags ermitteln ließ, war 
nicht weniger als 400 Mann; von 607 Mann, die ins Gefecht gegangen 
waren, kehrten nur 198 zurück, doch iſt nicht wahrſcheinlich, daß fie alle 
gefallen, verwundet oder gefangen ſind, viele werden ſie hoffentlich noch 
einfinden, und in der That haben ſich bereits 80 Verwundete wieder ein- 
geftelit. (Nach einer bereits mitgetheilten Depeſche find gefallen oder wer- 
den vermißt 13 Offiziere und 196 Mann, verwundet ſind 21 Offiziere 
und 197 Mann. Von den Pferden werden 394 vermißt, 126 find ver- 
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ährend unferer Affaire machte die Franzöſiſche Kavallerie einer i 
brillanten Angriff auf die Batterie zu unferer Linken und hieb die Kano— 
niere nieder, konnte aber die Geſchütze nicht mit ſich fortbringen. Sie 
zogen fich mit einem Verluſte von 2 Rittmeiſtern und über 50 Mann an 
Getödteten und Verwundeten zurück. 

Durch eine Begegnung der Allüirten auf der Rechten der Ruſſen ver- 
anlaßt, zogen ſich dieſe zurück, gaben die gewonnenen Nedouten Nr. 1 
und 2 auf, ſprengten Nr. 2 in die Luft. Später beſetzte wieder eine Ab- 
theilung Infanterie die Redoute Nr. 1 mit der offenbaren Abſicht, die Al- 
llicten zu einem Angriff gegen dieſelbe zu verleiten. Anfangs ſchien es 
der Plan der beiden Generale Canrobert und Lord Raglan zu ſein, noch 
etwas zu unternehmen, da Verſtärkungen herbeigezogen wurden, ge— 
gen 1 Uhr jedoch wurde Contre-Ordre gegeben und die Truppen blieben 
in ihren reſp. Stellungen, die Ruſſen im Beſitz der Redouten. Nachmit- 
tags war eine lange Berathung zwiſchen den Franzoſiſchen und Engli- 
ſchen Generalen, die ſpäter ſich nach dem Thale begaben um die Stel- 
lung der Ruſſen zu inſpiziren. In Sebaſtopol herrſchte Abends großer 
Jubel und eine Freudenſalve ward zu Ehren „des Sieges“ abgefeuert. 


Deſterreich. 

Wien, den 16. November. Unter dieſem Datum wird der „Fr. 
Poſtz.“ aus „verläßlicher Quelle“ mitgetheilt, daß die Gefandten von 
England und Frankreich vor einigen Tagen eine Conferenz in dem Mini 
ſterium des Aeußeren gehalten haben, und daß die Krimmerpedi- 
tion der Hauptgegenſtand der diesfälligen Beſprechung geweſen ſſt. 
Sowohl Herr v. Bourqueney als Graf v. Weſtmoreland erklärten im 
Namen ihrer Regierungen auf das Beſtimmteſte, daß man nicht daran 
denke, das Unternehmen gegen das Ruſſiſche Bollwerk im Schwarzen 
Meere jetzt, wo an dem günſtigen Erfolge nicht mehr gezweifelt werden 
konne, aufzugeben, im Gegenthelle ſel man feſt entſchloſſen, nicht nur 
Sebaſtopol zu erobern, ſondern auch die Krimm dauernd zu beſetzen, um 
von hier aus dann weiter gegen Georgien zu operiren, während zu glei⸗ 
cher Zeit der neue Generaliſſimus in Asien, Muſtapha Paſcha, in Tſchu⸗ 
ruck auf Engliſchen und Franzöſiſchen Schiffen ſich einſchiffen und Anapa 
angreifen werde. Denn die Weſtmächte ſeien überzeugt, daß der Fall 
Sebaſtopols und die Eroberung und Beſetzung der Krimm unumgänglich 
nothwendig ſeien für den glücklichen Erfolg des weiteren Feldzuges ge- 
gen Rußland, und wären feſt entſchloſſen, keine Kraftanſtrengung zu 
ſcheuen, um dieſes Ziel zu erreichen. Die Geſandten machten bei dieſer 
Gelegenheit zugleich die ausführlichſten Eröffnungen über die weiteren 
Rüſtungen, welche mit Rückſicht auf ihren großartigen Umfang allerdings 
geeignet find, den Ernſt der von den Weſtmächten gefaßten Entſchlüſſe 
auf das Unzweideutigſte darzulegen. 

Paris, den 18, November. Frankreich ſcheint im Augenblicke 
den Beweis liefern zu wollen, daß es wirklich möglich iſt, Soldaten aus 
der Erde zu ftampfen: mit den beiden Divifionen der Generale Dulac 
und de Salles, die kürzlich nach dem Orient in Marſch geſetzt worden 
find, hört das Verſtärken der Orientaliſchen Armee noch nicht auf, die 
Formation einer 9. Divifion ift beſchloſſen, und es ſoll damit jo ſchnell 
verfahren werden, daß ihre Einſchiffung ſchon gegen Ende d. Mts. vor 
10 80 kann. Dieſe Divifion wird aus den Truppen von Lyon genom- 

e 


wundet. Zweihundert der leichten Brigade waren, durch Krankheit oder 
0 ig ng an andern Punkt, rüc halten, nicht u im Feuer.) 


— Lord Palmerſton umgiebt ſich hier mit einem gewiſſen Geheim⸗ 


niß; allein es iſt pofitio, daß er ſeit geſtern in St. Cloud iſt, wo er der 


Kaiſerl. Gaſtfreundſchaft genießt. Von den Gerüchten und Spekulationen 
über den Zweck feines Hierſeins will ich Sie nicht unterhalten, weil es 
eben nur Gerüchte und Spekulationen ſind, die bis jetzt ſelbſt in wohl⸗ 
unterrichteten Kreiſen darüber eirculiren. Darin iſt man jedoch einig, 
daß Palmerſton's Miſſion nur den Erfolg haben kann, die Engliſch⸗ 
Franzöſiſche Allianz, wenn möglich, noch zu befeſtigen, und daran hängt 
für die hieſigen Verhältniſſe Alles. 

— Heute ſind hier im Hotel Meurice einige zwanzig an der Alma 
verwundete Engliſche Offiziere abgeſtiegen. Einige von ihnen zeigten ſich 
in Uniform auf der Straße, das Volk erkannte gleich die Rothröcke; die 
Pflaſter, Verbände, Armbinden, das martialiſche Ausſehen verriethen ihm 
eben jo ſchnell, woher ſie kamen, und es entſtand alsbald eine äußerſt 
herzliche Demonſtration, an der Gamins, Blouſenmänner, Weiber und 
Kinder, Autheil nahmen. Einer von den Ankömmlingen ſoll im Hotel 
Meurice ſehr elend darnieder liegen; er hat einen ganz zerſchmetterten 
Arm aus der Krimm mitgebracht, aus dem die Knochenſplitter noch nicht 
haben herausgezogen werden können. Dieſe Offiziere beſtätigen, daß 
fortwährend die innigſte Kameradſchaft zwiſchenden beiden Armeen herrſcht. 
Mit der größten Bewunderung ſprechen ſie von den Zuaven, die an der 
Alma Felſen hinaufkletterten, als ob ſie Gemſen wären. (Köln. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

Die „Daily News“ melden aus London: „Wie es ſcheint, werden 
die Verſtärkungen, von welchen es hieß, daß ſie zu unſerer Cavallerie⸗ 
Diviſion in der Krim abgehen ſollten, England nicht ſchon jetzt verlaſſen. 
Als Grund der Verzögerung wird die Schwierigkeit angeführt, Trans⸗ 
portmittel zu beſchaffen. Daſſelbe Blatt ſchreibt: „Eine Firma in Glas⸗ 
gow hat den Auftrag erhalten, mit einer oder mehreren Gießereien in 
Unterhandlungen zu treten wegen des Guſſes von Bomben zum Betrage 
von 2000 Tonnen Metallgewicht für eine fremde Regierung. Für welche 
Regierung, darüber verlautet nichts. Möglich, ja, wahrſcheinlich, daß 
es eine befreundete Regierung iſt; allein es kann immerhin nichts ſcha⸗ 
den, wenn unſere Zollbeamten die Augen offen halten.“ 


Nußland und Polen. 

Aus Warſchau vom 4. d. wird gemeldet, daß laut eben publi« 
zirtem neuen Tarif für den Steinkohlen-Transport auf der 
Warſchau-Wiener Eiſenbahn, das Frachtgeld für den Korzec die⸗ 
ſes Produkts nunmehr auf 28 Kopen für die Strecke von der Station 
Granica bis Warſchau, auf 273 K. für die Strecke von Zombkowice bis 
Warſchau und auf 27 K. für die von Lazy bis ebendahin 9 iſt. 


Svanien. 

Aus Madrid ſchreibt man unterm 14. Novbr. „Es macht ſich 
allmählig eine kleine Reaktion zu Gunſten der Königin bemerklich. Das 
Mitleid mit ihrer Lage mag daran den Haupt-Antheil haben. Dieſer 
Tage war ſie ſogar Gegenſtand einer kleinen, ganz ſpontaren Ovation in 
den Straßen von Madrid. Sie fuhr eben aus, als ſie einem Prieſter mit 
dem heiligen Sakrament begegnete. Sofort ſtieg ſie nach dem Gebrauche 
aus und räumte dem Allerheiligſten den Wagen ein, dem ſie nun zu Fuß 
folgte. Sie trat mit in das Haus des Sterbenden ein, dem man die 
h. Oelung brachte, kniete an dem ärmlichen Lager mit nieder und ent— 
fernte ſich erſt, nachdem fie tröftliche Worte und eine Summe Geldes ge⸗ 
Ipendet hatte. Das Volk, das unterdeſſen herbeigelaufen war, drückte 
ihr auf unzweideutige Weiſe ſeine Anerkennun 
San Miguels Stern 
daß die Reaktion, w 


archte, als der Perſo ſabelld's gilt. 
ſtration hat ſeine Popularität gewaltig erſchüttert.“ 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Korreſpondenz des Czas aus Odeſſa vom 2. November 
(Nr. 260.) entnehmen wir über die Stärke der gegenwärtig in der Krimm 
befindlichen Ruſſiſchen Armee, über den Geiſt und die Bewaffnung der⸗ 
ſelben, über die Fähigkeiten und den Charakter ihres Führers und endlich 
über den gegenwärtigen Zuſtand Sebaſtopols folgende aus den beſten 
Quellen geſchoͤpfte intereſſante Mittheilungen, welche geeigneter ſind, über 
die Lage der verbündeten Armee in der Krimm ein helles Licht zu ver⸗ 
breiten und die Schwierigkeiten und die Langſamkeit der Operationen der- 
ſelben zu erklären, als alle von der Ruſſiſchen Partei gefliſſentlich ver⸗ 
breiteten Gerüchte über eroberte Schanzen, zerſtörte Batterien und gewon⸗ 
nene Siege: 

Anfangs September hatte der Fürſt Mentſchikoff in der Krimm unter 
ſeinen Oberbefehl die 16. und 17. Divifion vom 6. Armeekorps, 1 Bri⸗ 
gade Huſaren von der 6. Diviſton leichter Kavallerie, 4 Regimenter Ko⸗ 
ſaken und endlich die ſtehende Beſatzung von Sebaſtopol, die größten 
Theils aus Artilleriſten und aus Arbeiter-Abtheilungen beſtand und mit 
der Beſatzung der armirten Schiffe 24,000 Mann betrug. In dieſer 
Stärke gab wenigſtens der Fürſt Mentſchikoff in ſeinem damaligen Be⸗ 
richt die Beſatzung von Sebaſtopol an. Hierauf kamen in der erſten 
Hälfte des September 2 Regimenter Koſaken unter dem Oberbefehl des 
Koſaken⸗Hetmanns Chomutoff vom Don in der Krimm an. Sie waren 
auf Schiffen über das Aſowſche Meer geſetzt worden. Gleichzeitig zogen 
aus dem Cherſoneſer Gubernium 5 Regimenter Dragoner (vom Eliten⸗ 
Dragoner⸗Korps), jo wie die 14. Diviſion Infanterie, die zum 5. Luͤder⸗ 
ſchen Armeekorps gehört, in die Krimm. Der Transport dieſer Truppen 
war aus der Gegend von Odeſſa auf Wagen bewirkt worden. Lüders 
ſelbſt ſteht jedoch mit dem Reſt ſeines Korps noch immer an der untern 


Donau auf beiden Ufern dieſes Fluſſes. Dieſe Streitkräfte hatte der 


Fürft Mentſchikoff in der ganzen Krimm zur Zeit der Schlacht an der 
Alma. Nach dieſer Schlacht, ſchon bei Beginn der Belagerung von Se⸗ 
baſtopol durch die Verbündeten, zogen über Perekop, zum Entſatz der 
genannten Feſtung herbeieilend, folgende Truppenthelle: 1) die 11. Di⸗ 
viſion Infanterie unter dem General Liprandi om 4. Dannenbergſchen 
Armeekorps), 2) die Reſerve-Diviſton vom 3. Armeekorps, 3) die Ulanen⸗ 
Brigade der Reſerve Kavallerie unter dem General Riſchoff, die von dem 
in der Gegend von Rozyn und Berdyczow ſtehenden Küraſſierkorps los⸗ 
getrennt worden iſt. Es befinden ſich alſo gegenwärtig in der Krimm: 
5 Diviſionen Infanterie in der Starke von 80,000 Mann, 5 Regimenter 
Dragoner, 6 Regimenter Koſaken, 1 Brigade Huſaren, 1 Brigade Ula⸗ 
nen, 2 Divifionen Feld⸗Artlllerie zu Fuß und zu Pferde, und außerdem 
noch die Feſtungsartſlleriſten und die Schiffsmannſchaften. Eine Artillerie⸗ 
Diviſion ſoll etatsmäßig 120 Geſchütze haben, indeß manche Divifionen 
haben kaum die Halfte derſelben; denn in keiner Ruſſiſchen Truppengat⸗ 
tung kommen größere Unregelmäßigkeiten vor, als in der Artillerie. So 
ſtanden dem Fürſten Mentſchikoff an der Alma, obwohl er drei Divifio- 
nen Infanterie und eine Diviſion Artillerie unter ſeinem Kommando hatte, 
ftatt 120 nur 80 Geſchütze zu Gebote. Noch jetzt befindet ſich auf dem 
Marſche nach der Krimm die 3. Diviſton Infanterie vom 3. Armeekorps, 
welche von uns durch das Gubernium Cherſones nach dem Kampfplape 


eilt, Das oben erwähnte Küraſſiet⸗Korps, das bei Berdyezow und Ro⸗ 
zyn ftationiet iſt, min aus 8 Regine en Küraſſtere und aus 4 Regi⸗ 
mentern Koſaken beſteht, welche letzteren den ö 
abgenommenen Ulanen beigegeben find, bildet zugleich mit der 6. Divi- 
fion Infanterie (vom 2. Armeekorps), welche ſich unter dem Oberbefehl 
des Generals v. Dreſchern im Kiewer Gubernium befindet, ein Obſerva⸗ 
tions⸗Korps, das nöͤthigenfalls entweder an den Dnieftr, oder an die un⸗ 
tere Donau, oder auch in die Krimm geworfen werden kann. In meinem 
nächſten Briefe werde ich Ihnen nähere Mittheilung über die Dislokation 
der Truppen wachen welche in der Stärke von 6 Diviſionen Infanterie, 
2 Divifionen Linien Kavallerie und 1 Divifion Reſerve-Kavallerie unter 
dem Oberbefeh! des Fürſten Gortſchakoff an der untern Donau, in Beſſa⸗ 
rabien und in Cherſoneſer Gubernium zurückgeblieben ſind. r 

Mit einigen kurzen Zügen will ich Ihnen nun die Stimmung 
und den Geiſt der Ruffiſchen Soldaten in der Krimm näher 
zu zeichnen ſuchen. Die dortige Armee iſt in Folge der angeſtrengteſten 
Strapazen erſchöpft, aber nicht demoraliſirt, wie einige Zeitungen fälſch⸗ 
lich berichtet haben. Der Ruſſiſche Soldat, beſonders der Infanteriſt, 
geht ſtets mit der größten Gleichgültigkeit in den Tod; unbeſorgt um ſein 
elendes, in ſteter Schmach hingebrachtes Leben, ſteht er mitten im 
Kampfe unbeweglich und wenn er überwunden iſt, achtet er es nicht ein⸗ 
mal der Mühe werth, ſich durch die Flucht zu retten, ſondern zieht fich 
langſam zurück. Andererſeits iſt es durchaus nicht wahr, was gewiſſe 
Zeitungen von dem Fanatismus der Ruſſiſchen Armee, von ihrer religiö⸗ 
ſen Begeiſterung berichtet haben. Die Regierung hat ſich zwar alle 
mögliche Mühe gegeben, durch verſchiedene Mittel den Fanatismus ſo⸗ 
wohl in der Armee als auch im Volke zu wecken; allein es iſt ihr dies 
nicht gelungen. Die Leute wiſſen ſehr wohl, daß Niemand den ortho- 
doren Griechiſchen Glauben verfolgt oder angegriffen hat, und darum 
denken fie auch nicht daran, denſelben zu vertheidigen. Als ſich im Juni 
d. J. das Gerücht verbreitete, daß die Engländer in der Nähe von Aker⸗ 
man gelandet ſeien, erließ der General v. Oſten-Sacken, der damals in 
unſerer Gegend nicht bloß die militäriſche, ſondern auch die bürgerliche 
Obergewalt ausübte, den Befehl, daß die Einwohner beim Herannahen 
des Feindes die Flucht ergreifen und ſich in das Innere des Landes zurückzie⸗ 
hen ſollten. Von ihrer Habe aber ſollten fie mitnehmen, was fie konnten, und 
das Uebrige verbrennen, damit der Feind überall nur wüſte Stätten fände. 
Denjenigen, welche dieſem Befehle zuwiderhandeln würden, wurde mit 
den ſtrengſten Strafen gedroht. Zum Glück kam es nicht zur Vollſtreckung 
dieſer Strafen, da der Feind gar nicht erſchien; aber ich bin überzeugt, 
daß das Klein-Ruſſiſche Volk, weit davon entfernt geweſen wäre, dieſen 
Befehlen nachzukommen. Nur auf die Groß⸗Ruſſiſche Bevölkerung konnte 
ein ſolcher Befehl Einfluß üben, auf das Klein-Ruſſiſche Volk wird er 
immer wirkungslos bleiben. Die Klein-Rufjen haben eine gewiſſe Abneigung 
gegen die Groß⸗Ruſſen, die ſie nur in der Geſtalt von Soldaten und als ihre 
Unterdrücker kennen und die ſie daher verächtlich Moskalen nennen. 
Die Klein-Ruſſen find ſtolz, lieben die Unabhängigkeit, haben große An- 
hänglichkeit an ihre Hütte und an ihr Eigenthum, das ſie auch heute noch 
mit der Senſe oder mit der Heugabel in der Hand gegen die Räubereien 
der Koſacken vertheidigen, 

Doch kehren wir zur Armee zurück! Der Ruſſiſche Soldat, der ſich 
= der Krimm befindet, iſt vortrefflich einererziet, er mandvrirt mit großer 
1 a Schneliafsn, üt augbausenb un Tarek und beim u 
verſteht nicht zu ſchießen und iſt mit der ſchlechte Sch jet 
Nur die Dragoner-Regimenter, die zu den Elite⸗Trup a 
die Schützen ⸗Abtheilungen find im Beſitz guter Schußwaffen. Die Ka⸗ 
rabiner der Infanterie ſind im allerſchlechteſten Zuſtande. Vor zwei Jahren 
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ließ der Kaiſer die Flintenſteinſchlöſſer an den Karabinern in Perkuſſions⸗ 


ſchlöſſer umändern; allein es zeigte ſich bei der Berechnung, daß dieſe 
Aenderung zu koſtſpielig war, fie koſtete nämlich nicht weniger als 3 Mil- 


lionen Silber⸗Rubel und dennoch ſind die neuen Schlöſſer fo ſchlecht ein- 


gerichtet, daß beim Abfeuern regelmäßig ein Drittheil verſagt, weil die 
Zündhütchen nicht durchgeſchlagen werden. Wenn 100 Soldaten ſchießen, 
ſo gehen kaum 70 Karabiner los. Auch das Pulver, beſonders das zur 


Ladung der Kanonen, iſt außerordentlich ſchlecht. In den Regierungs- 


Pulverfabriken verwendet man zur Bereitung deſſelben die billigſte Kohle, 
und zwar in einem großen Uebermaße, dagegen nimmt man von dem 
theuern Salpeter nur äußerſt wenig, ſo daß beim Schuſſe nur die Hälfte 
der Ladung abbrennt, die andere Hälfte unverbrannt vor die Kanone 
niederfällt, und der Schuß nicht weit trägt. Zu Manövern vor dem 
Kaiſer wird natürlich beſſeres Pulver gebraucht. Bei den Ulanen habe 
ich nicht ſelten hölzerne Piſtolen geſehen. Daß aus dieſer ſchlechten Be- 
ſchaffenheit der Schußwaffen und der Munition der Ruſſiſchen Armee den 
Verbündeten in dem Kampfe in der Krimm ein großer Vortheil erwächſt, 
braucht wohl nicht erſt bemerkt zu werden. (Schluß folgt.) 
Die Gazeta W. X. Porn. berichtet in Nr. 273. über den Beginn 
der Polniſchen Vorleſungen des Dr. Szafarkiewiez im Laboratorium der 
Realſchule über Experimental-Chemie. Der Beſuch iſt, beſonders von 
Seiten des weiblichen Geſchlechts, bei der Vorleſung ſehr zahlreich geweſen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 21. November. Behufs der Präſentation für das 
Herrenhaus iſt in dem zweiten Landſchaftsverbande des alten und be⸗ 
feftigten Grundbeſitzes der Provinz Poſen, welcher die Kreiſe Mogilno, 
Gneſen und Wongrowiec umfaßt, der kürzlich (in den Grafenſtand er⸗ 
hobene) Graf Albin v. Belina⸗Wenſierski auf Zakrzewo im Kreiſe 
Gneſen gewahn worden. 

Poſen, den 21. November. Geſtern Abend fand zu Ehren des 
in Schwerin a.“ W. zum Bürgermeiſter erwählten und von der Königl. 
Regierung beſtätigten bisherigen Polizei⸗Kommiſſarius und Landwehr⸗ 
Lieutenant Herrn Wäß mann ein Abſchiedsmahl im Scholßzſchen Lokal 
ftatt, an welchem ſich Ungefähr vierzig Freunde des Scheidenden bethei- 
ligten, welcher während der 11 Jahre ſeiner hieſigen Amtsverwaltung 
ſich die allgemeine Liebe und Achtung Feiner Mitbürger zu erwerben ge⸗ 
wußt hat. Die beſten Wünſche begleiten Herrn Wätzmann in feinen neuen 
Wirkungskreis. 

K Mie ſzkow, den 17. November. Unverhofft kam der ſtrenge 
Winter mit ſeinem weißen Kleide, ohne daß wir ung genügend vorberei⸗ 
ten konnten. Den 13. und 14. bedeckte bei ſtarkem Sturmwetter eine 
dicke Schneedecke ſammtliche Wege und die Kommunikation wurde überall, 
ja ſogar auf der Chauſſee unterbrochen, ſo daß die Poſt zwei Tage nicht 
paffiten konnte. Der Anfang des Winters erſchreckte uns durch eine un⸗ 
glückliche Begebenheit, wobei zwei Menſchenleben zu Grunde gingen. 


Ein Knecht fuhr den 13. d. M. in Geſellſchaft eines jährigen Kin. 


Küraſſteren ſtatt der ihnen 


4 


Graben gefallen und ertrunken. 

M Meferig, den 18. November. Bel der heute ftattgefundenen 
Wahl eines Sr. Majeſtät dem Könige zu präſentirenden Vertreters des 
„alten und befeſtigten Grundbeſſtzes“ hatten ſich 13 Berechtigte aus dem 
Wahlbezirk Meſeritz eingefunden, nämlich aus dem Meſeritzer Kreiſe 
v. Dziembowski auf Bobelwitz, v. Kalkreuth auf Kurtzig und v. Haza 
auf Lewie; aus dem Birnbaumer Kreiſe v. Kalkreuth auf Muchoczyn; 
aus dem Buker Kreiſe 1775 v. Mielzynski auf Kotowo, v. Bieczynski 
auf Gromblewo, Graf b. acki auf Poſadowo, Graf v. Lack auf Ko⸗ 
nin, v. Szezanieckt auf Brody; aus dem Bomſter Kreiſe Oberſt v. Un⸗ 
ruhe Bomſt, Graf Joſeph v. Mielzynski auf Dombrowo, v. Gajew⸗ 
ski auf Wollſtein und Rittmeiſter v. Dziembowski auf Powodowo. Ge⸗ 
wählt wurde Graf Joſeph v. Mielzynski mit 7 Stimmen gegen 6, 
welche ſein Vater Graf Matthias v. Mielzynski erhielt. Nur 4 zur Wahl 
Einberufene fehlten. 

Am 20. beginnt die letzte diesjährige Schwurgerichtsſitzung des 
Schwurgerichtsbezirks Meſeritz unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsraths 
Schultz⸗Völcker aus Frauſtadt; als Hülfsrichter fungirt Kreisrichter Le⸗ 
viſeur aus Grätz. Die Verhandlungen werden gegen 10 Tage dauern 
und ſcheinen für das Publikum kein beſonderes Intereſſe zu erwecken. 

O Oſtrowo, den 18. Novbr. Am 13. d. fand in unferer Nach⸗ 
barſtadt Adelnau Jahrmarkt ſtatt, der wie gewohnlich von unſeren 
Gewerbetreibenden ſtark beſucht wird; auch zu dieſem hatten ſich viele 
zu Wagen, die ärmeren mit ihren Waaren auf dem Rücken dahin aufge⸗ 
macht, das ungeſtüme Schneewetter verhinderte jedes Geſchäft, ja die 
meiften der Verkäufer waren nicht im Stande, ihre Waaren auszubreiten. 
man war daher zeilig auf den Rückweg bedacht, der ihnen nun die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten verurſachte, da die Nacht mit ihrer Finſterniß und 
noch ärgerem Wetter ſchnell hereingebrochen war. Die zu Wagen dort 
geweſen waren, nahmen zwar ſo viel ſie konnten ihre ärmeren Leidensgefähr⸗ 
ten unterwegs auf, und ſuchten ſich mit vieler Mühe durchzuarbeiten, aber 
eine große Zahl, namentlich arme Juden, die keine Fuhrgelegenheit fanden, 
würde wahrſcheinlich ihren Tod gefunden haben, wenn nicht der wackere 
Bauer Bſzyk in Gorzycka ſich mit den Seinigen und feinem Geſpann 
die ganze Nacht der Aufſuchung der Unglücklichen gewidment hätte. Der 
Mehrzahl der Armen, die ſich zu Fuß auf die Straße gewagt, war 
eine Strecke jenſeits Gorzycka die Kraft gebrochen, wozu wohl auch 
die ungeheuren Schneemaſſen beigetragen haben mögen, die dort zu— 
ſammengeweht worden waren. Die meiſten hatten ſich, um beſſeren 
Weg zu ſuchen und durch zu kommen, ganz verirrt und lagen häufig 
große Strecken von dem Wege in Graben, aus welchen ſie ſich, von 
Froſt und Schnee erſtarrt, nicht mehr heraus arbeiten konnten. Hier 
war es, wo der Bauer Bſzyk ſein Rettungswerk unternahm, oft mußte 
er lange bei dem ſpärlichen Lichte einer Laterne, das jeden Augenblick 
vom Winde ausgelöfcht werden konnte, ſuchen, ehe er den Unglücklichen 
fand, deſſen Klagetöne zu ihm gedrungen, obgleich er faſt alle ſeine Leute 
bei ſich hatte, ihn zu unterſtützen. War ein Verunglückter gefunden, ſo 
wurde er ſogleich in dem bereit ſtehenden Wagen mit Stroh bedeckt in 
Bſzyks Behauſung gefahren, wo wiederum deſſen Frau bemüht war, 
dieſelben mit warmer Speife und Trank zu erquicken; ohne Unterſchied 
der Religion wurde ihnen gleiche Behandlung zu Theil, was doch viel 


wahrſcheinlich iſt derselbe den verfehlten Weg ſuchen gegangen, in emen 


ſagen will bei unſeren Bauern, von denen viele noch glauben, durch die 
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und in feiner Wohnung untergebracht, davon waren 5 ganz arme Juden. 


Mit wahrer Achtung wird jetzt hier allgemein von dem Bauer Bſzyk ge⸗ 


ſprochen. 


des nach dem benachbarten Dorfe Stegoſz, um ſeinen Wirth von einer 


Hochzeit nach Hauſe abzuholen. Bei dem ſtarken Schneegeſtöber und 
heftigem Winde verlor er den Weg und blieb auf dem Felde im Schnee 
ſtecken. Erſt den dritten Tag darauf fand man Pferde und Wagen, das 
Kind war jedoch — erfroren, und der Knecht nicht aufzufinden. Hochſt⸗ 


Heute haben ſich unſere Kriminal-Beamten nach Adelnau begeben, 
um dort die Obduktion an 5 Verunglückten vorzunehmen, die ebenfalls 
auf dem Jahrmarkt dort geweſen und auf dem Heimwege umgekommen, 
jenſeits Adelnau auf Zduni zu aufgefunden worden ſind; 2 davon ſollen 
Bürger aus Zduni ſein. 


Feuilleton. 


Neiſe ⸗ Skizzen. 
II. Die Hohenzollern. 
(Ex parvo initio magna enituntur.) 

Keins der Deutfchen Gebirge iſt reicher an geſchichtlich merkwür⸗ 
digen Burgen, als die rauhe oder Schwäbiſche Alp. Ich nenne nur die 
Hohenſtauffen und die Hohenzollern. Jene, ein alter Klang eines ver⸗ 
klungenen ſchoͤnen und gewaltigen Liedes — dieſe der erſte Vers eines 
mächtigen Geſanges, welcher durch viele Lande ruhmreich erklungen iſt 
und noch erklingt, deſſen letzter Vers, jo Gott will, erſt nach vielen Jahr- 
hunderten geſungen werden wird als Schlußvers eines Weltgeſanges. 

Die Hohenzollern liegt auf einem kegelförmig ſich erhebenden, ein⸗ 
zeln ſtehenden Berge, faſt am Ende des Schwäbiſchen Alpengebirges — 
eine halbe Stunde von der frühern Reſidenz des Fürſten von en 
Hechingen. Seitdem unſer geliebter König dieſen Starmmſit feiner Ah 10 
i i ; und Erneuerung, zur 
im Beſitze hat, geſchieht Vieles zur Ausbeff 6 
Ausſchmückung und Verſchonerung des alten Burgſchloſſes. Zu der Zeit, 
als ich ſie beſuchte, die ehrwürdige Stammburg eines geliebten Königs⸗ 
geſchlechts — waren die Reſtaurationsarbeiten erſt im Beginne und ich 
kann nur von der Hohenzollern erzählen, wie fie noch 1850 war. Auf 
der Univerſität zu Tübingen, welche etwa 3 Meilen von Hechingen ent⸗ 
fernt liegt, ſtudirten außer mir noch etwa 6 Preußen oder Preußiſch Ge⸗ 
ſinnte. Wir waren Alle, als Preußen, nicht beſonders geliebt von den 
Schwäbiſchen Studenten und hatten uns oft darnach geſehnt, einen Tag 
in unſerm Vaterlande zuzubringen, welches hier wie eine Oaſe in der 
Wüfte, ganz von Würtemberg umgeben, daliegt — damals erſt ſeit 
kurzer Zeit eine Errungenſchaft Preußens. — Unſer Preußiſches Nationol⸗ 
gefühl zeigte ſich in ſchwarz-weißen Bändern und Kokarden, mit denen 
geſchmückt wir das kleine Stückchen Vaterland beſuchen und ehren wollten. 
Nach einer intereſſanten Fahrt durch das Ammerthal, östlich die Gebirge 
vor unſern Augen, kamen wir endlich an den Preußiſchen Grenzpfahl, 
wo uns der Preußen-Adler freundlich bewillkommte. Nichts von dem 
jugendlichen Enthuſiasmus, mit welchem wir hier unſer liebes Preußen⸗ 
land begrüßten, welcher noch ſtieg, als wir vor unfern Augen die alte 
ehrwürdige Hohenzollern erblickten! Die geſegneten Fluren Tübingens, 
durch welche der Nedar ſein Silberband hindurchwindet schienen uns 
nicht fo ſchön, als die hier verhälknißmäßig eintönige Gegend — wir 
waren ja im Vaterlande! Bald e en fe he Stadt EN 
Hechingen ſelbſt liegt übrigens in einer reizenden Gegend 
Tubingen, wenn auch der große Fluß fehlt, auch fruchtbar und wohlha⸗ 
bend iſt das ganze Ländchen. Eine eigenthümliche Lage hat Hechingen — 
der eine Theil der Stadt liegt in einer Ebene, während der andere Theil 
auf einem Berge ruht. Die Straßen, die von der untern zur obern Stadt 
führen, ziehen ſich alle dieſen ziemlich fteilen Berg hinauf — und wenn 


man zu Wagen kommt, muß man abſtei BZ. 
neben, dem 85 gen einher 9090 gen und durch die Hauptſtraßen 


gen. Im obern Theile der Stadt lie 8 
Schloß — die Kirche und das beſuchteſte — 5 Von Een, 
nern der Stadt, die uns ſahen, wurden wir als Preußen freundlich be⸗ 
9 ußt — man ift hier zu Lande ſehr zufrieden damit jetzt einem ſo roßen 
Vaterlande a ehö Nach kurzer Raſt in dem dont g 

und anzugehören. Nach kurz dem dortigen guten Gaſt⸗ 
Hofe und nachdem wir die ſchone Kirche angeſehen hauen beigen wi 
die Hohenzollern. Der Weg, welcher ſich ſchlangenformig den Berg hinauf⸗ 
windet na ue beſchwerlich, da die Burg in einer Höhe von ewa 
1000 Fuß liegt. Dutch das, damals etvas morſche Burgthor traten wir 
ein. Im Jahre 850 waren nur noch ein Gebäude und ein Thurm wohl 
erhalten — in dem ersten wohnte ein Caſtellan, der ſich bereit erklärte uns 
im Schloſſe herumzuführen. Wir ſahen in dem noch wohl erhaltgzen Waf⸗ 
fenfaale eine Anzahl ahr mender Rüfungen und alter Gemälde der Grafen 
und Fuͤrſten von Hohenzollern. Die letzle Reliquie bildete eine Baferſſche 
Offigtersumiform, welche wabrſchebnucch dem letzten Fürsten von Hohen. 
zollern gehörte und anzeigte, daß aller kriegeriſche Sinn derer von Zol⸗ 
lern auch in der neuern Zeit noch forigelebi t. Auch eine Stamm⸗ und 
Ahnen ⸗Tafel fanden wir, von der Alt 195 bis auf die Fürſten von 
Hohenzollern und unſer Königshaus fortgeführt. Wir ſahen die Rüftun- 
gen des Prinzen Konrad, welcher 1164 Burggraf von Nürnberg wurde 
Friedrichs V., welcher ein Liebling Kaiſer Karls IV. war und der in 
den Reichsfürſtenſtand erhoben wurde und Anderer mehr. meg zeugte 
von dem Alter des Geſchlechts, welches ſchon zu Karls des Großen Jeiſen 
blühte. — Mit Recht heißt es von „den Hohenzollern“ in der Branden- 
burgiſchen Geſchichte: 

„Die Burg iſt zerfallen — der Fuͤrſtenſtamm hat ſich aber immer 
verjüngt und iſt emporgewachſen zu einem großen, ſtarken Baume, unter 
deſſen Aeſten und Zweigen Viele glücklich und ſicher wohnen.“ 

Von dem alten Thurme herab hat man die reizendſte Ausſicht. Zu 
den Füßen liegt das maleriſche Hechingen — im Oſten die Alp — im 
Norden das ſchöne Neckarthal — im Weſten der dunkle Schwarzwald — 
und im Süden ſieht man bei heiterem Wetter die Alpen der Schweiz und 
Tyrols. Mußte der Blick in dieſe weite und ſchone Welt nicht ein ſo edles 
Fürſtenhaus bewegen, feinen Flug weit hin zu erſtwecken! Aber welcher 
Hohenzollernſche Graf hätte geahnt, daß der Aar der 0 ſo 
weit fliegen würde — wer von uns ſieht noch in die Zukunft? Jeder 
von uns ruft jedoch mit frohem Herzen: „Glück auf Du Hohenzollern 
Du Preußenaar zu Deinem Fluge! In dem Burghofe waren noch viele 
verfallene Keller und Mauern — bald ſoll ſich ja auch aus dieſen Ruinen 
eine neue und ſchöne Burg erheben. 

Was wir nach unſerer Rückkehr noch in dem guten Hechinger Gaſt⸗ 
hofe thaten — kann der ſich denken, der jemals ſelbſt Suden war. 
Deßhalb ſchweigt davon meine Geſchichte. I RR, 

Landes⸗ Cultur ä 
Erſte „„ eee 


im Großherso ö 
Am 13. d. Mis. 705 Eber kage Seiner erhabenen Protektorin, 


trat der Verein zur Beförderung des Seidenbaus im Großherzogthum 
Poſen in Meferig zu einer General-Verſammlung zuſammen. Dem 
von dem Vereins⸗Sekretär Herrn Seminar-Lehrer Kſſzewski zu Paradies 
erſtatteten Berichte zufolge iſt die Veranlaſſung zur Gründung des 
Vereins die Londoner Induſirie Musftellung im Jahre 1851 geweſen, 

dete“ In Der Provinz erzeugte Seide eingeſchickf und eine © eben 
wähnung erlangt hatte. Schon früher hatte der bekannte Seidenfabtie 
kant Herr Boudouin in Berlin die hier gewonnene Seide der beſten 
daten enn hab e gleichgeſtellt. f 

e in London erhaltene rühmliche Anerken 

Kiſzewski den Landrath des Meferiger Kreiſes, r un 
Gründung eines Vereins aufzufordern, der einen wichtigen Vandeskültur⸗ 
zweig zu fordern ſich vornimmt, und zugleich der ebene wendelkslklaſſe 
vorzüglich den Schullehrern eine Quelle von Nebenerwerb roffnel 
die ihrem oft ſehr geringen Einkommen eine weſentliche Beihülfe va 
ohne von den Communen oder vom Staate große Opfer zu verlangen. 
Landrath Schneider, der jedes gemeinnützige Unternehmen aufs bereitwil⸗ 
ligſte unterſtützt, ſammelte die nothwendigen Kräfte und ſo trat den 
4. März 1852 der neue Verein ins Leben. Ein Schreiben des Landes⸗ 
Oekonomie-Kollegiums vom 13. Dezember 1852 begrüßte ihn mit auf- 
munternden Worten und dem Verſprechen kuͤnftiger Unterſtüͤtzung. 

Die Thätigkeit des Vereins, der den Herrn Ober Präſidenten 
v. Puttkammer zu ſeinem Ehrenmitgliede erwählte, richtete ſich zumächft 
dahin, durch die Verwaltungs-Behoͤrden dem Publikum von dem neuen 
Verein Kunde zu geben, und das allgemeine Intereſſe für die lobhlichen 
Zwecke deſſelben anzuregen. Leider iſt aber bis jetzt der Erfolg 
keineswegs dem Bedürfniß und den Wünſchen entſpre— 
chend, und wir halten es für e Pflicht, die 
Aufmerkſamkeit der Grundbeſitzer, der en de 
und vorzüglich der Volksſchullehrer auf den Verein hin- 
zu lenken. Erfreulicher dagegen iſt die Seitens des Herrn Ober⸗Pra⸗ 
fidenten gewährte jährliche Unterſtützung von 20 Rthlr., für welche Maul⸗ 
beerbäume, Pflanzen und Samen, jo wie Graines unentgeltlich vertheilt 
werden ſollen. Ein Geſuch des Vorſtandes um Portofreiheit wurde von 
dem Miniſterium des Handels, der Gewerbe und öffentlichen Arbeiten 
abſchläglich beſchieden, fo daß ſich die Correſpondenz auf ein Minimum 
beſchränken mußte. 

Hocherfreulich und zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigend war 
dagegen ein huldvolles Schreiben Ihrer Majeſtät der Koenigin, 
d. d. Berlin, den 9. Februar 1854, (bereits früher in dieſen Blättern 
abgedruckt) worin Hochſtdieſelbe das Protektorat des Vereine 
übernimmt. >; 

War die Thätigkeit des Vereins fo einerſeits mehr nach außen ge- 
richtet, um ihm die nothwendigen Kräfte zu gewinnen, ſo ſuchte er auch 
andrerſeits ſeiner Aufgabe dadurch nachzukommen, daß er die Anpflan⸗ 
zung von Maulbeerbäumen nach Kräften zu fördern bemüht war. Be⸗ 


ſondere Anerkennung verdient in dieſer Beziehung Hr. wee 
leich 


Kiſzewski, der aus feiner Maulbeerplantage in Paradies die M r 
des Vereins unentgeltlich mit Maulbeerpflanzen verſorgt, und 
mit der größten Bereitwilligkeit und Freundlichkeit jegliche Belehrung 
über die Pflege und Behandlung des Maulbeerbaums erthellt. Die Zog⸗ 
linge des katholiſchen Schufehter- Seminars zu Paradies erhalten von 
demſelben unentgeltlich Unterricht hinſichtlich des gfammten Seidenbaus, 
und können auch in der von ihm geleiteten Gentkal-Haspelanſtalt über 
das fernere Verfahren Belehrung empfangen. Dieſe Anſtalt iſt im Jahr 
1851 ins Leben getreten, und in Folge der 3 des Vorfitzenden, 
Landrath Schneider, Seitens des Königl. Landes Oekonomie-Gollegiums 
durch 2 Haspelmaſchinen auf Staatstofen vergrößert worden. 

Her Verein erfreut ſich ferner einer lebhaften Betheiligung mehrerer 
feiner Mitglieder, die ſich die Anlegung von Maulbeerplantagen, dem 
J 5 75 (Foriſetzung in der Verlage.) 


— 


— — — r r 7 
Fundamente des geſammten Seidenbaues, zu fordern vornehmen, und 
mit d Sar 

a bel ver Nittergutsbefiger Funk in Weidenvorwerk bei Beniſchen im 
Jahr 1852 3240 Stück Maulbeerbäume verſchtedenen Alters erhalten, 
Hittergutsbefiger Nehring in Nehringswalde bei Wreſchen im J. 1858 
1200 St., Oberforſter Benſch in Rpehlich bei Schonlanke 420), Kreis 
Phyſikus Dr. Welkel in Meſeritz 600 St., Landrath v. Saher in Neu 
Sompst für ue Oauläner Be ed z. vegane Ac 
von lebendigen Hecken 660 nn: | 

Ferner wurden unentgeltlich an Lehrer vertheilt: 


1852 Maulbeerbäume en Graines 183 Loth, Maulbeerfamen — Pfd. 
5 3 ut 1 — 17 . - 3 2 7 
C00 
Fur Rechnung des p. Kiſzewski: 2 0 
0 „ 
- 1620, 235 e de, > 
188 660 Mir E 3 
1 . - h 4 1 = 
gratis Maulbeerbaume 73,0, Öraines 5, ot, Maulbeerjamen 1% Pfd. 
f. Rechnung 5520, u, 8 


Maulbeerbäume 12,570, Graines 142 Loth, Maulbeerſamen 93 Pfd. 
Außerdem iſt noch zu erwähnen die Plantage des Lehrer Kiſzew⸗ 
ski in Paradies, angelegt 1850 75 A 10,000 St., und die Baumſchule 
deſſelben, die viele Tauſende von e und mehrjährigen Pflanzen und 
Sträuchern verſchiedener Gattung zahl., und die Anpflanzung des Lehrers 
Donig in Meſeritz, welcher mit Huülſe des Vereins 1200 St. Maulbeer- 
pflanzen auf dem kathol. Kirchhofe daſelbſt zu Maulbeerhecken verwen— 
del hal. a 
ei? Grgebniſſe der Haspelauſlalt, auf der nur in der 
erzeugte Gocons durchſchnittlich bearbeitet worden, find: 
1850 250 Metzen Cocons von 5 Seidenzüchl., lieferten 23 Pfd. Seide 


Provinz 


1551 1100 - - 13 E 100 % 7% 
1852 1620 1 - 2 190 ’S 
1853 1345 3 - Be a 


185412451 © =. nahe 1% 


Summa in 9 Jahren: j Bi; 
55604 Metzen Gocons von 132 Seidenzücht,, lieferten 463 Pfd. Seide. 
Im Jahre 1854 hatten 13 Seidenzüchter des v. Jahres keine Co- 
cons an die Hespelanſtalt geſchickt, theils weil ſie ihren Bäumen Ruhe 
gönnen wollten, theils aber, weil wegen der ungünſtigen Witterung die 
Ernte mißrathen war. 
Endlich hat auch der Verein noch einige Verſuche angeſtellt, deren 
Ergebniß von allgemeinem Intereſſe ſein dürfte. Der erſte betraf die Füt- 
terung der Raupen mit Polygonun avieulare, Bogelknoterich, ergab 
aber kein günſtiges Reſultat. Der zweite bezweckte eine Vergleichung ver⸗ 
chiedener ausländiſcher Graines, die aus Frankreich bezogen und dort 
Ebenen Stacen gezüchtet worden waren, aus Frankreich ſelbſt, 
tor North made Galabrien, vom Libanon und aus China. Zwar 
iſt der di Haulung denn es ſtarben zum Theil bie Rau- 
pen nach der 4. n haben die übriggebliebenen recht ſchöne 
Cocous gesponnen, namentlich die Zebais von Algier, die eine feſte Hülle 
haben, mittelgroß, ſeidereich aber nicht von feinem Geſpinnſt ſind. Eine 
Zuſammenſtellung der Cocons aus den genannten verjchiedenen Gegen⸗ 
den der Erde und ihre Vergleichung mit den einheimiſchen ergiebt, daß 
Cocons deſto ſeidereicher find, je ſüdlicher ihr Zuchtland liegt, aber 
deſto feinere Seide haben, je weiter ſie nach Norden zu gezogen werden. 
Dies iſt ein ſehr erfreuliches 
dem Preiſe vorzüglich den Ausſchlag giebt. f 
Der rr wurden hierauf die erwähnten ausländiſchen 
die von ihnen hier gezogenen Cocons zur N 
außerdem Proben von 92 10 Barabies gezogene 72 75 en. 
> 1 2118 A ung in Paris k. J. be 
gezeigt, welche zu . a 


ſtimmt iſt. o der Mitglieder beläuft ſich auf 68, nämlich 16 Ritter» 
beſitzer und Landwirthe, 38 Lehrer, 7 Beamte, 2 Aerzte, 2 Pfarrer, 
nt, 1 Kunſtgärtner und 1 Koch. Die Einnahme beträgt, ohne 


sit 


1 Fabrika 
die erwähnten 20 Athlr., jährlich 73 Rthle, 

Möge diejer Bericht dazu beitragen, dem Verein zahlreichere Kräfte 
zuzuführen; die Opfer, welche zu bringen ſind, fallen im Vergleich mit 
den Vortheilen, die jedes Mitglied erlangt, gar nicht in's Gewicht, zu⸗ 


mal wenn man bedenkt, daß durch die Pflege des Seidenbaus nicht nur 
den Nationalreichthum im Allgemeinen vermehrt, ſondern auch vielen Ein- 
zelnen eine ergiebige Quelle des Nebenerwerbs eröffnet wird! M. 


Ueber die Serradella, ein neues Futterkraut. 

Die Serradellg, Vogelfußklee (Ornithopus sativus) iſt ein Futter— 
gewächs, welches mit der Esparſette viele Aehnlichkeit hat, aus Portu— 
*. ſtammt, und dort ſeit langerer Zeit als ſolches mit dem beſten Gr» 
8055 n wild ace ne ihrem Vaterlande, wo ſie auf dem elendeſten 

ſt, wurde fie. 0 0 7 4 
an (rich en Nee nee neden d Lau 
dorthin gebracht; die großen Erfolge, en die Anpflanzung hier 
erzielt wurden, verſchafften der Serradella einen raſchen Eingang ſowohl 
in Belgien, als auch im nördlichen Deutſchland. Vor mehreren Jahren 
verſchaffte ich mir eine kleine Zuſendung von mehreren Pfunden, und 
vertheilte dieſe unentgeldlich unter mehrere hieſige Landwirthe, die Ver— 
ſuche fielen ſehr befriedigend aus, und wird der Anbau hier immer mehr 
zunehmen, was mir mehrere dankſagende Schreiben gezeigt haben. 


S —————— 
— u 
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a d Samen nach Kräften unterſtützt. nicht N 8 5 
Bäumen, Pflanzen und Sa üb | 5 den Vorzug, daß fie auf ſolchem Boden, wo dieſe Futterkräuter 


Ergebniß, da die Feinheit der Seide bei | 


i 


ine Pflanze, 2 zwar den reichlichen Er 
oder die Luzerne, ſie hat aber vor 


(ee 


nur ſehr kümmerlich fortkommen, mit gutem Erfolge 
den Heidegrund ze. iſt die Serra⸗ 
Anbau in manchen Wirihſchaf⸗ 
Ueber die Vortheile derſelben, ſo wie 
über die Verfahrungsarten bei ihrem Anbau, um reichliche Ernten davon 
} Mehreres geſchrieben, ein Beweis für die Wich- 
tigkeit dieſes neuen Futterkrautes. In Weſtphalen hat ſich der als tüch⸗ 
tiger Landwirth bekannte Herr L. Rolants bei Tecklenburg mit dem An⸗ 
bau der Serradella beſchäftigt, vielfache Verſuche damit angeſtellt, und 
die Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe Pflanze dem Anbau aller Klee⸗ 
pflanzen, welche in manchen Gegenden oft große Opfer fordern, ohne 
ſichere Reſultate zu gewähren, zu Hülfe gekommen iſt; nach ſeiner Anſicht 
konnen wenige Pfunde des Samens da gute Futtermittel bringen, wo 
ſich bisher nur Armuth darin vorfand. Solche Ergebniſſe ſprechen aus 
ſich ſelbſt, und erklaren die Zuneigung, welche dieſe neue Pflanze bei 
vielen Landwirthen ſchon gefunden hat, und über welche ich hier Einiges 
mittheilen will. 

Auf einem trockenen, ſandigen, ſteinigen Boden, in Gebirgsgegen- 
den, auf Heideland, überall wo Buchweizen gedeiht, kurz an allen Orten, 
wo die Dürre ihren ſchädlichen Einfluß äußert, kann die Serradella an- 
baut werden, und iſt der Boden wie beim Spörgel oder Buchweizen zu 
bearbeiten. Iſt der Boden urbar, jo ift kein Dünger erforderlich, iſt er 
aber ein Boden, der gar keinen Dünger hat, dann iſt eine kleine Gabe 
davon nützlich. Zur Beſtellung eines Morgens Ackerland ſind 6 bis 8 
Maas Samen ausreichend, wird der Samen dicker ausgeſdet, ſo fängt 
das Kraut leichter an zu faulen. Der Same darf nicht zu tief in die 
Ackerkrume kommen, indem er ſonſt ſchwerer aufgeht; nach geſchehener 
Einſaat wird der Acker mit einer leichten Egge einmal überzogen, dann 
gewalzt, um ihm mehr Feſtigkeit zu geben. . 

Die Serradalla, welche noch vor dem Winter auskommen ſoll, muß 
im Monat September ausgeſäet werden, wird der Same eher ausgeſäet, 
jo ſchießt die Pflanze zu ſehr, fie leidet dann leicht von der Winterkälte; 
das fpätere Saen dagegen läßt die Pflanze nicht kräftig genug werden, 
um der Kälte widerſtehen zu können. Die im September ausgeſäete Ser: 
radella fängt nun im Anfange des Frühjahrs an zu wachſen, hat im 
Monate Mai ſchon einen Fuß Höhe, und muß in dieſem Zuſtande ge— 
ſchnitten und verfüttert werden, wenn man noch andere Schnitte zeitig 
davon haben will. Bringt man den Samen im März oder April in die 
Erde, fo iſt die Pflanze im Juli groß genug, um als Viehfutter benutzt 
zu werden, und erhält man dann ſpäter noch einen zweiten Schnitt zu 
geeigneter Zeit. Vereinigt man die beiden Zeiten der Ausſaat, jo kann 


die im Herbſte geſäete Pflanze zuerſt geſchnilen werden, dann die im März 


ausgeſäete und jo fort, jo daß der Landwirth die ganze Zeit über Grün⸗ 
be at ſein Vieh hat, wobei indeß wohl zu berückſichtigen iſt, daß man 
die Pflanze nicht darf zu groß werden laſſen, ſie wird dann zu hart und 


vom Vieh nicht ſo gern gefreſſen, als wenn fie klein und zarter iſt. 


Einen anderen Vortheil gewährt dieſe neue Futterpflanze auch da⸗ 
durch, daß fie als Zwiſchenfrucht unter Weizen, Roggen ober Spörgel 
wobei es am geeignetften iſt, den Samen im 


angebaut werden kann, 
März oder April unter die genannten Früchte zu bringen, und mit einer 
leichten Egge, an deren letzten Balken Dornen angebracht ſind, zu 
überziehen. Auch unter Serradella ausſäen, erſterer 
wird dann im März oder April enn derſelbe aufgege 


Mai die Serradella und i berwalze das Ganze 


Hafer erhält dann 


die Haferſtoppeln etwas länger ſtehen zu laſſen, wodurch die Serradella 


nicht zu tief auf dem Boden abgeſchnitten wird, jo wird man ebenſo, wie 


bei der Ausſaat unter 

Auch zum 
beobachtet habe, nur muß 
ſelbe noch weich und zart, 


Roggen, einen ſchönen Schnitt erhalten. 


die Pflanze dann geſchnitten werden, wenn die— 
und nur 1 bis 13 Fuß hoch ift, in dieſem Zu— 


ſtande wird ſie vom Vieh am liebſten gefreſſen, und kann dann noch auf 


einen zweiten Schnitt gerechnet werden. 

Will man Samen von der 
punkt der Reife genau 
Auguſt eintritt. Die Pflanze reift gleich dem Buchweizen unregelmäßig, 
man trifft in den Stengeln reifen und unreifen Samen, 


der Stengel auch noch Blüthen zu gleicher Zeit. Sobald man bemerkt, 


daß die Pflanze beginnt trocken zu werden, und derjenige Theil derſelben, 


welcher noch grün if, gelblich und runzlich wird, ſo giebt dies ein Zeichen 


der Reife ab, und darf man nun nicht länger ſaumen, das Mähen bei | 


günſtiger Witterung vorzunehmen, 


ö i wozu ſich die Sichel am beſten eignet, 
weil man mit derſelben das Heu 


N beſſer umwenden kann, und weniger 
Samen verliert; etwa 24 Stunden nach dem Schneiden iſt es von Vie— 
len zweckmäßig befunden, das Heu behutſam zu wenden, es zur Nach⸗ 
reife etwa noch 24 Stunden ſtehen zu laſſen, und gegen 7 
Morgens in die Scheune zu fahren, oder, wo es geſchehen kann, an Ort 
und Stelle zu dreſchen. 

Baron Coppens in Antwerpen ſäet den Serradellaſamen mit Boh⸗ 
den abwechſelnd in Reihen und hinreichenden Zwiſchenräumen, damit die 
Luft und das Licht genügenden Zugang haben können. Die Serradella 
legt ſich an die Stengel der Bohnen, überholt dieſe bald im Wachsthum 
blüht nun auf dieſe Weiſe getragen ſehr früh, und giebt eine reichliche 
Menge vollkommen reifer und vollwichtiger ſchweren Körner. 


7 5 vdùù 
zu Erkrbeater u Poſen. 

i 1 ankung des Sräul. Hofmeiſter bleibt 

die Bühne bis auf weitere Anzeige geſchloſſen, und 

a ben 2 b. f -Borfilunge. . 

” . wi N — — f 

Soiree ſtattfinden. Die oe i 

lerſchen Buchhandlung wird am Sonnabend * 

geſchloſſen. > N. Ka —.— 

GREEN 

Mittwoch den 22. November Abends 8 Uhr 
ktag vom Herrn Rabbiner Dr. Lands ber⸗ 


; 2 der Juden im Ver⸗ 


ger über Gefchichte 
ein für Handlungsdiener. 
eee eee eee 
bderſammlung des agro⸗ 
s im Schrodaer und 

Wreſchener Kreiſe 


wird „Dezember c. 
um 10 Uhr Vormittag t 188 Gastwirte 


Hüttner in Schroda ſtattfinden. 


Heydtke 


Die Fiſcherei in der Cybina und in den Fnaſſen 
Gräben der Feſtung ſoll in einem anderweiten Ter— 
mine den 24. d. Mts. 
im Feſtungs-Bauhofe öffentlich an den Meiſtbietenden 
vom 1. Januar 1855 an auf drei 
gende Jahre verpachtet werden, 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Bedin⸗ 
gungen im Bureau der Feftungs-Bau-Direktion ein⸗ 
geſehen werden können. 

Poſen, den 19. November 1854. 

P Königliche Kommandantur. 
„ Rothwendiger Verkauf. 

a gte Gericht zu Rogaſen, 

Das der ins 5 
gehört e Vor = 
ſchätzt auf 6616 Behle. Jr . 
nebſt Hypothekenſchein und 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


Vormittags 10 Uhr n 
gleichzeitig öffentlich vorgeladen. 
hintereinander fol- 

was hierdurch mit 


den in Entrepriſe gegeben werden. 


rſte Abtheilung. 
erehelichten Mallow gebornen 


ſicht offen liegen. 

Wir laden Unternehmungsluſtige 
3 Sgr. 4 Pf. zufolge der, hiermit ein. 
Bedingungen in der Re⸗ 


züge, E 


die Oberhand, wendet man nun beim Schneiden deſſelben die Vorſicht an, 


Heumachen eignet ſich die Serradella, wie ich auch hier 


Pflanze ziehen, jo muß man den Zeit⸗ 
zu beachten ſuchen, der gewöhnlich im Juli oder | 


an den Spitzen 


bis 8 Uhr 


am 28. März 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
unbekannten Realprätendente 


Rogaſen, den 29, Auguſt 1854. 


. Bekanntmachung. 
Die bei dem unterzeichneten Proviant-Amte vor⸗ 
kommenden Fuhrleiſtungen follen dem Mindeſtfordern— 


Zur Verdingung hierzu haben wir Termin auf 
Sonnabend den 25. d. Mts. Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Amtslokale, Magazinſtraße 
beraumt, woſelbſt die näheren Bedingungen zur Ein⸗ 


Polen, den 21. November 1854. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Vittwoch den 22. November. 


Der bereits Eingangs erwähnte Dekonom Roelants verſichert, vom 
Morgen 700 Pfd. guten Samen und mehr als 4000 Pfund Heu erhal⸗ 
ten zu haben. 
| Ein anderer Landwirth bemerkt über die Samengewinnung, daß 
dleſe ihm keine Schwierigkeiten mehr mache, man dürfe zu dieſem Zweck 
indeß keinen gedüngten, oder ſonſt kräftigen Boden wählen, vielmehr einen 
mageren oder entkrafteten, den Saamen dünn ausſtreuen und den Acker 
moglichſt rein halten, auf einem gedüngten Boden wuchere die Pflanze 
zu ſtark, ſei fortwährend im Treiben, und bilde, da fie fortwährend blühe, 
nur kraftloen Samen; auf magerem Boden erreiche die Pflanze die Höhe 
und Ausdehnung nicht, bleibe zu gehöriger Zeit im Wachsthum ſtehen 
und liefere vielen und kräftigen Samen; letztere Bemerkung ſcheint mir 
eine volle Beachtung wohl zu verdienen. 

Nach dem Mitgetheilten hat alſo die Serradella als Futterpflanze 
einen großen Werth, und iſt dieſer für die Fruchtfolge kein geringer; dem 
Landwirthe des Sandbodens, der nur dürftig Hafer, Roggen Buchwei⸗ 
zen und Kartoffeln erzielt, dürfte ſie vielleicht ein anderes Syſtem an die 
Hand geben. Nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen nimmt dieſe 
Pflanze dem Boden nur wenig, ſie verbeſſert denſeben vielmehr ſehr, ſie 
verhindert die Entwickelung des Unkrauts, lockert den Boden auf, verhin⸗ 
dert deſſen Ausdünſtung und erhält die Feuchtigkeit im Acker, da fie den- 
ſelben vollſtändig bedeckt. 

Wer von ſeinem Sandboden, oder von demjenigen Boden, auf wel⸗ 
chem die verſchiedenen anderen Futterkräuter nicht gedeihen wollen, gute 
Erträge haben will, der baue die Serradella au. Es iſt zu bedauern, 
daß manche kleinere Landwirthe ſo wenig Ausdauer bei Verſuchen derar⸗ 
liger neuer Futterkräuter haben, der Anbau der Serradella würde ſonſt 
gewiß einen größern Forſſchritt gemacht, und eine noch größere Verbrei⸗ 
tung gefunden haben, als es der Fall iſt, er verdient es ganz gewiß. 

Die landwirthſchaftlichen Vereine müſſen die Sache kräftig zu för⸗ 
dern ſuchen, ſie ſind die Organe, welche ganz beſonders dazu berufen 
ſind, das anerkannt Gute und Nützliche in weiterer Verbreitung bei der 
Landwirthſchaft in's Leben zu rufen. 

Durch die Erzielung von vielem und gutem Futter kann der Land— 
wirth vieles und gutes Vieh halten; dies giebt ihm einen guten Dünger, 
der gute Dünger bringt reiche Ernten und macht den Ankauf des theuren 
Düngers, den wir dem Auslande entnehmen, müſſen, weniger nöthig. 

Düfjeldorf, den 12. Oktober 1854. Dr. Weber. 

Gand. Ag) 


Vermiſchte s. N 
Das Unglück, welches Schlefien jüngſt betroffen hat, ſcheint auch 
im Auslande eine warme Theilnahme gefunden zu haben. Unter den in 
Breslau gezeichneten Summen finden wir die Firma Heidſiek u. Comp. 
in Rheims (Frankreich) für 1000 Rihlr., eine Gabe, welche den Spen- 
dern alle Ehre macht. f 
Tenne ———k——————ů——v—rv*—rk,ꝝi — n. 
Angekommene Fremde. 
Bom 20, November.“ F 
MYLIUS’ HOTEL DE.DRESDE,. Die Gutsbeſiger Graf Bohwo- 
towohl aus Dr. Preſſe, v. Kurnatowskl aus Poßzarowo, v, Nieswia⸗ 
ſtowall aus Skubia, Blumenthal aus Kkecko und Frau Gutsbeſttzer 
v. Lempelhoff aus Dombröwka; Landrath v. Mapa aus Koſten; die 
Kaufleute Beyme aus Hamburg, Leſſer aus Brotterode und Beck aus 
Stettin. 
HOTEL E BAIER E. 
ſter Röſicke aus L 


— 


Kaufmann Dietrich und M 
andsberg a W.; Wirth ſcha fte 


] Weinberg aus Ber— 
J r* Meinhard aus Königsberg; Guts⸗ 
beſizer von Turno aus Oblezierze und Defonomm Rath Ockel aus 


BAZAR Fbrobſt Grodzit aus Obiezierze; die Gutsbeſitzer Graf Gra— 
bowski aus Lukowo und v. Skarzynski aus Sokolntk. 
Or DU NORD. General: Bevollmächtigter Szmilt aus Neudorff 
und Gutsbeſier v Bialkowskt aus Pierzchno. 
eb un BERLIN. Wirthſch. Juſpektor Kahlert aus Lopienno und 
Kaufmann Davie aus Danzig. 

HOTEL DE PARIS. Burger Golez aus Burtodzica; die Gutsbeſitzer 
| Margraf aus Starydwor und Siedarowsfi aus Gierzynko. 
GOLDENE ANR. Gutsb. Graf Srudzinefi und Wirthſch.⸗Eleve 
Fremmholz aus Orzafgowo. 177 3 
GROSSE Wing. Gutsb. Cieſtelsti aus Pyſzez n N 255 
I" WEISSER ADLER. Outs beſitzer Bartelſen aus Gt. Slaroleka und 

Gntsbeſitzersſehn Burghardt aus Gortalowo. LEN. 

Ene HOTEL. Fräulein Gottheiner aus Schönlanke; die 

Kaufleuie Graupe aus Rogaſen, Prinz und Landeck aus Wongrowitz. 
KICHENER BORN. Die Kaufleute Zewadi aus Moezyiwck und Lands⸗ 

berg aus Koſten; Fuhrwerksbeſitzer Weiß aus Schrimm; Kürſchner⸗ 

meiſter Mogasuer aus Filehne; Kaufmannsſohn Herzfeld aus Grätz 

und Haubelsmaun Cohn aus Kurnik. 
HOTEL ZUM SUHWAN, Kaufmann Moll aus Liſſa. 2 
BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpieler Moritz aus Cereſita. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

„ Berlobungen Bafoneſſe M. v. Coburg mit dem Baron Möller, 
Klienten iu Coburg. 

Verbindungen. He. evang, Pfarrer R. Krauſe 
Margot zu Cammerswoldan. 8 

Geburten. Ein Sohn dem Heu. A. Beuver in Berlin, Hrn. Lieut. 
v. Poſex in, Zedlitz, Hru. Aſſeſſor Scheder in . Hrn. Graſen V. 
v. Pfeil in Liegnitz, Hrn. Kaufm. Weiner in Glogau, PM. Hauptm. a. D. 
Pries und Drum Buchdruckereibeſitzer Friedrich in Breslau; eine Tochter 
dem Hrn Lederfabrikanten Bartſch und Hrn OGyunaſial⸗Lehrer Dr. Sbeck 
in Breslau, Heu. vient. Kahlert in Ober⸗Gogolau und Hru. Ne anwalt 

Hertell in' Ple . 


D. 
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en 
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mit Frl. Marianne 


Gabries in Neiſſe, ein Sohn dem Hrn. H. v. nin. 


n werden hierdurch 


Königliche = 


1 N 5 Bekanntmachung. 
Der täglich von Kreuz nach Poſen gehende kom⸗ 
binirte Güter- und Perſonenzug Rr. I. wird unter Ab⸗ 
änderung des gegenwärtigen Fahrplans 
vom 1. Dezember d. J. ab 
in der Art befördert werden, daß derſelbe 
aus Kreuz wie bisher 5 Uhr 14 Min. Morgens, 
aus Wronke aber um6 - 18 i 


Nr. 12., an⸗ 


aus Samter⸗ 6 59 . 
aus Rokitnica - 7 n 7 
zu dieſem Termine abgeht und daher ſchon um 8 Uhr 1 Minute, alſo 


12 Minuten früher als bisher, in Poſen eintrifft. 
Bromberg, den 20. November 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


r 


Eiſen⸗ 


Die abgängigen Bauholzer von der Eiſenbahnſtrecke 
Kreuz⸗Poſen, beſtehend in alten eichenen Schwel- 
len, Karrbolen, Rüſtſtangen, Zaunpfählen, Kreuz— 
holz ꝛc., von welchen ſich in Wronke 45 Klaftern, 
in Samter 24 Klaftern und in Po ſen eirca 2 Klaf- 
tern befinden, ſollen öffentlich meistbietend verkauft 
werden und ſind hierzu folgende Termine anberaumt: 

auf Bahnhof Poſen 

Freitag den 24. d. M. Vormittags 11 Uhr, 
auf Bahnhof Samter 
Sonnabend den 25. d. M. Nachmittags 1 Uhr 
und auf Bahnhof Wronke 
Montag den 27. d. M. Nachmittags 1 Uhr. 
Die Verkaufsbedingungen ſollen bei Eröffnung des 
Termins mitgetheilt werden, und wird hier nur be- 
merkt, daß ein großer Theil der Schwellen ſich noch 
zu Zaunpfählen und zu kurzem Schirrholz verwenden 
läßt. Poſen, den 18. November 1854. 
Der kommiſſ. Eiſenbahn-Baumeiſter Pleßner. 
Bekanntmachung. 

Es wird mit Genehmigung der Königlichen Regie— 
rung hierdurch bekannt gemacht, daß der diesjährige 
hieſige Flachs markt nicht, wie in den Kalendern an- 
gezeigt, am 29. November, ſondern 

am 6. Dezember 
abgehalten wird. 

Breslau, den 19. Juli 1854. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Möbel-, Gold⸗ u. Silber⸗ 
Waaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 24. November e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal age inſtraße Nr. J. 

diverſe öbel, Gold: und Silber: 
Sachen, 

als: Sopha's, Kommode, Speife- und Kü- 

chen⸗Spinde, Bettftellen, 1 Wanduhr, 

Tiſche, Spiegel, Kaſten, Wirthſchafts— 

geräthe, Betten, Kleidungsſtücke, 1 ſei⸗ 

dene Enveloppe, goldene und ſilberne 

Eylinder⸗Ühren, Brochen, Boutons, 


Ohrbommeln, Si i ti i 
Brillanten und eee — 


ſteinen, goldene und filberne Dofen, einen 3 


fildernen Punſchlöͤffel, Armbänder und 
diverſe Neuſilber-Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 

Freitag den 24. November e. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr werde ich Schifferſtraße 
Nr. 28. im Hofe ni, 
eine Parthie guter Spiritusgebinde 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Dr. med. J. Samters 
Electrisches Heilinstitut, 


Breslauerstrasse 13. 
Kurstunden: täglich von 12—2 Uhr. Annahme 
von Anmeldungen in meiner Privat-Wohnung: 
Breslauerstr. Nr. 34. 


Ich habe mich in Poſen als homöopathi⸗ 
ſecher Arzt niedergelaſſen und wohne Hotel 
de Vienne, Bel-Gtage. 

Meine Ordinations :- Stunden find mit 
Ausnahme des Sonntags täglich Nachmittags von 
3—4 Uhr. Dr. med. Goldmann, 
homöop. Arzt, Wundarzt u. Accoucheur. 


Görbersdorf! 


Ich mache hiermit bekannt, daß ich geſonnen bin, 
täglich in meiner neu eingerichteten Waflerheil-Anftalt 
Konſultationen nach meiner Heilmethode zu ertheilen, 
und würde ich die Art und Weiſe der Kur binnen drei 
bis vier Tagen gegen eine angemeſſene Vergütigung 
anzubequemen wiſſen. 

Zugleich zeige ich denßenggen, welche die vollftändige 
Kur auf längere Zeit bei mie brauchen wollen, an, daß 
ich für dieſelbe nicht mehr wie bisher fünfzehn Thaler 
pränumerando verlange, ſondern mir für meine ärztlichen 
Bemühungen pro Woche zwei Thaler zahlen laſſe. 

Goͤrbersdorf, Kreis Waldenburg in Schleſten, den 

5. November 1854. 
Marie von Colomb, 
Vorſteherin der Waſſerheil-Anſtalt. 


Echte Ungar weine. 
759 habe einen großen Transport Ungarweine er⸗ 
halten und empfehle dieſelben ergebenſt. 
er M. Zapaltowski in Samter. 
Die patentirten eleftro:galvanifchen 
Federhalter find jo eben angelangt bei 
Antoni Bose in Bazar. 


ä — 


Anzeige 
des Stähr⸗Verkaufs zu Grambſchütz 
bei Namslau. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom |. Dezem⸗ 
ber l. J. an ſtatt; die Mutterſchafe hieſiger Heerde 
ſind zwar bereits kontraktmäßig per 100 Stück pro 
Jahr für dieſes und nächſtes Jahr verkauft, es wer⸗ 
den deren aber außerdem noch 50 dergleichen zur Zucht 
taugliche abzulaſſen ſein; eben ſo auch 100 Stück 
Schöpfe als Wollträger. 

Noch muß bemerkt werden: 

daß der gegenwärtige Gutsbeſitzer von Aniolka, 

im Poſenſchen, Herr Päckel, der ſtets dieſe 

Heerde züchtete, obgleich durch den Verkauf von 


Kaulwitz aus ſeinem früheren Verhältniß ganz 


geſchieden, ſolche dennoch nach wie vor ſortirt 
und züchtet. 
Grambſchütz bei Namslau, den 12. Novbr. 1854. 


Vegetabilische STANGEN. Pomade 
REN 4 El 721 Sgr.) 

Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors 
der Chemie Dr. Lindes zu Berlin aus rein 
vegetabiliſchen Ingredienzien zuſammen⸗ 
geſezte Stangen⸗Pomade wirkt ſehr wohl 
thätig auf das Wachsthum der Haare, indem fie 
felbe geſchmeidig erhält und vor Austrocknung be 
wahrt; dabei verleiht fie dem Haare einen ſchoͤnen 
Glanz und erhöhte Elaſtizität, während fie ſich 
gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel ganz VOL 
zuglich eignet. Einziges Depot für Posen bei 


Joh. Ludw. Meyer, Neueſtraße, jo wie 


auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Chodzieſen: Kämmerer Breite; 
Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 


Frauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: 
J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: Gottſch. 


Das Gräflich Henckel von Donnersmarckſche 


Wirthſchaftsamt von Grambſchütz. 


u Nord ⸗Kräuter-Anchovis, 


> ger. Lachs, mar. Lachs, mar. 
Aal, Pyrmonter, Eidamer, Tyroler 
Alpen-, Schweizer Sahn-, Limburger 
und Neufchateller Käſe empfing 

Ju cab Appel, Wilhelmsſtr. 9. 


Fränkel; Koften: Laskiewiez sen.; Krotoſchin: 
A. E. Stock; Liſſa: J. L. Hauſen; Meſeritz: A. 


F. Groß K Co.; Nakel: L. A. Kallmann; Oſtrowo: 


Cohn K Comp.; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. 


Nebesky; Rawicz: J. P. Ollendorf; Samter: W. 
Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; Schneidemühl: 
J. Eichſtädt; Schoͤnlanke: C. Leffmann; Schubin: 
C. L. Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller; 
Trzemeſzno: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. 
Friedländer und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich Herrn Theodor 
Baarth in Poſen die Agentur des in meiner Kunſtſtein-Gießerei 
angefertigten und anzufertigenden Fabrikates übergeben habe. 


Berlin, im November. 


Carl Fehse. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige, halte ich Proben und Preis⸗ 
Verzeichniſſe jederzeit zur gefälligen Anſicht bereit. 


Für die Herren Land wirthe 
9 Sperenberger 
Dünger- Gyps, 


durch seine vorzügliche Dungkraft von 


vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 


niedrigsten Preisen franco Posen und 
allen anderen Punkten der Warthe 
Kiluard Ephraim, 
N Uinter-Wallischei Nr. 114. 
Einem geehrten Publikum Hiermit zu Rachrich s 
daß ich mein Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft von 
Nr. 7. (ſchräg über) nach Nr. 20. Waſſerſtraße ver⸗ 
Friedrich Röſchke. 
. m 7 * N N 
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2 iſon empfehle ich 
n 1 5 Ce 
Doppel⸗Düffelröcte( Tiweens)® 
= fo wie Tilbury⸗Paletots in reicher 
Auswahl. 0 
> Joachim Mamroth, 
Wilhelms-Straße Nr. 9. erſte Etage. © 
Ein thätiger prakt. Wirthſchaftsbeamter in geſetzten 
Jahren, militairfr., unverh., der ſich über feine Tüch⸗ 
tigkeit, wie über moral. Führung genüg. ausweiſen 
kann, findet ſofort ein Unterkommen auf dem Dom. 
Sloein bei Grätz. Offerten beliebe man nebſt 
Atteſten und Angabe der Forderung franco einzuſenden. 


u Ein junger Mann von =: 
sittlicher und hinreichen- 

der Schulbildung findet sofort als Lehrling Auf- 
nahme in der Destillation 


L. Schellenberg. 
Posen, St. Martin. 


— . 0000000. 2000 en} 
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verſehen, findet Unterkommen bei 
Moritz S. Auerbach. 3 


N Ein Lehrling, mit nöthigen Schulkenntniſſen 


+7 885688. 8982889088 - st 


Koͤnigsſtraße Nr. 21. find zwei Stuben an einzelne 
Herren zu vermiethen. > 
Wilhelmsſtraße Nr. 25. Parterre find ein großer La⸗ 
den und im zweiten Stock Gargon-Wohnungen zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen; nähere Auskunft 
im Aſſek.⸗Bureau daſelbſt. 


BAZAR. 


Mittwoch den 22. November: viertes Abonnement⸗ 
Concert von der Kapelle des Königl. 11. Infanterie⸗ 
Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Wendel. Zur Aufführung kommt u. a.: „Jubel⸗ 
Ouverture“ von C. M. v. Weber, Ouverture zur Oper 
„Ilka“ von Doppler, „die Nacht“ aus der Wüſte 
don David und auf vielſeitiges Verlangen: A-dur- 

nomie von Mendelsſohn. 

Fur Sigplatze iſt nach Möglichkeit geſorgt. 

Anfang 7 uhr Abends. Entree für Nicht⸗Abonnen⸗ 
ten à Perſon 5 Sge⸗ 

NB. Abonnement⸗Willets find in der Königl. Hof⸗ 
Muſikhandlung von Bote & Bock, Markt 6., zu haben. 


| 


Zwei Thaler Belohnung 
in Empfang zu nehmen bei dem Apotheker Hen. Buſſe 
am Markte von dem ehrlichen Finder einer am vori⸗ 


gen Sonntage verloren gegangenen ſchwarzen Atlas= | 


Mantille mit Franzen. 


den letzten Tagen milder geworden, geſtern regnete es 
und wurde dadurch das Eis in unſern Gewäſſern fo 
ſtark angegriffen, daß die Schifffahrt jetzt dadurch we⸗ 
nig gebindert iſt. Get 

9 ach der Börfe Weizen matt, loco 91 Pro reiner 
gelb. Hintervomm. p. 90 Pfd. 91 Rt. bez., 90—91 
Pfd. gelber 91) Mt. bez., p. 90 Pfd. do. 90 Rt, bez, 
p. Frühjahr 88-89 Pfd. gelber 86 Mt. bez. 

Roggen weichend, loco 8586 Pfd 63 Mt. bez, 87 
bis 88 Pfd. 643 644 Mt bez, 34-86 Pfd 623 — 62 
Ni. bez., 82 Pfd p. November 60 Rt. bez., p. Novbr.⸗ 
Dezember 59 Rt. Gd., p. Frühjahr 584, 585 Rt bez., 
581 Rt. Br. 

Gerſte, loco 74 75 Pfd. 46 Rt. Br., p. Frühjahr 


| 


92-99 Mt, 


oe Senennung 44 Mt. Br., große do. 44 Ni. Br. 
1 1 8 g 
5 1. loce Pomm 30, 305 Mt. bez., 52 Pfd. 32 

Erbſen, fleine Koch⸗ 61 a 62 Mt. 

Müböl ohne Geſchäft. matt, loco 157 Nl. Br, p. Nox 
vember, November» Dezember u Dezember Jau. 16 Mi 
Dan Januarerebruar 159 Ni. Br., p April⸗Mal 
157 Ni. Br. 

. iruus unverändert; am Landmarkt ohne Faß 942 
bez., loco 92, 4 & ohne Foß bez. mil Faß 97, 913 
bez., „ NRoobr. 92 8 bez, und Br., 10 5 b. e 
10 ‚Degtr. 101 8 Brief, 10 9 O8, de been, 

18. 00., p. Frühjahe 10 % Br. und Gd, 

ens, inel. Faß 154 Mt. bez., 15,5 Ni. gefordert. 

lin, den 20. November. Weizen loco nach 
Quade 4 U bunt 85-94 N.., kn — weiß 
aeſchwimmend gelb und bunt 83—91 . 
hochb. u. Ber 8⁰ l ur Rt, 
Zu ee 2050 Pfd. 65—66 Mt. nach Qual., 
ne a bent. — Qual, und Entfernung, 
55 „v. — A ar 1 F 90 — * 5 * — . 9 5 
Naber - Daene A . beſoßit £ 61 J. ee 
Welz, p. Frühjahr be 60 9 bez u. Go Br. 

Serie. große 4 —51 We, eine 43—46 . g 

Hafer 29 32 Mt 

Sebi 60 — 01 8 

Napps 106 104 MM. N 

W. Rübſen 105 — 103 N, S.⸗Rüdſen 88 — 86 Ni. 

Leinſaat 78 76 Ni. - 

Mues (oe 16} Nl. Br „ß Ni Ge, p. Movbr. 
163116116 Mt. bez., 164 Ni Br., 163 dt, Geld, 
p. Nov. Dezbe. 16; Ni. bez, 165 Ni. Brief, 16, Ni. 
eld, b. Dezember ⸗Jannar 16½ Rl. Br., 161 Ni. 
Ge, p. J A.-Febr. 164 u Br., 163 Mt. Gb., p. Febr. 
Marz 164 Ni. Br., 16 Mi. Geld, b. Marz April 16 
Mi. Brief, 19 Gd., p. April Ma 157 — 152 Nt 
verk. 151 Rt. Bre, 15 Rt. Gd. g 

Leinel loco 154 Mt Br., 151 Rt. Gd., p. Novbr. 
Dezbr. 15 5 Mt Bt. 154 Rt. Gd., p. April⸗Ma! 


| 154 Mt. Br., 15 Rt. Gd. 


Spiritus leco, ohne Faß 38-374. Rt. bez., mit Fan 
33-373 Mt. bez., p. Novbr 938-374 gt. 
vennber- Dezember 364 Rt. bez., 30 m Un, 30 . Gd., 
p. Dezember Januar 361 Ni. Br „0 Mt. bez. u. Gd., 
b Jannar⸗Februar 36 Rt. Br., 35% t. Geld, p. Fe⸗ 
bruar⸗März 36 Rt. Betef, 35 Ri. Gd. p März April 


35 Mt Br., 35 Ni. Gb., p. April⸗Mal 34—34 Ni, 


bet, 344 Ni. Br. u Od. 

Weizen mehr angetragen; für hochbunt. 90 Pfd. Belt. 
95 Rt bez. Roggen zur Stelle nur bei Klerigkeiten 
gehandelt; 82 Pfd. a 634 ir, 83-87 Pe. a 65 und 
651 Hi., 85—86 id. a 687 und 350 E6 Pfd a 65“ 
Ni., (letzteres frei Bahn) Alles P. =." Bid. verkauft. 
Herbſttermine, mat ere une HT ran — 

ihjihr, vielfeitig a a enden Abge⸗ 
e ele ae offerirt. Rubel billiger 
verkauft, bei kleinem Geſchäft. Spiritus ſeſt, und auf 
die meiſten Termine wieder beſſer bezahlt, 

Wind: Nord. Witterung; naß falt. 

(Landw. Handbl.) 


Thermometer und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 13. bis 19. November 1854. 


— 4 


b 2 hachfier ſtand. „Wind. 
13. Nov. — 30° | + 1.5% 273. 705 

14. % 30,407 67 Jr 

15. » | — 76° — 24% 197, 2 . 
16. = | — 60° — 17» 197, 70. RD. 
17% — 1,4° u 6,7: NO. 
18. 7 36, 209 127, 60: MD 
19. — 20° T 00 7 7, 88. 


Waſſerſtand der Wa 
Pogorzelice am 18. Novbr. Nm. 2 Uhr 2 
19. * Bu 8 2 - 
am 20. Novbr. Vm. 10 Uhr 356 5 Zoll, 
a 2 a = * Per 


Die Nachricht aus Schrimm fehlt. 
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COURS-BERICIIT. 


Berlin, den 20. November 1854. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe 
Staats-Anleihe von 1850 
dito 
dito 
dito von 1854 
Staats-Schuld-Scheine. : : „ 


s-Prämien-Scheine. 5 
een erg Schuldverschreib. 


Berliner Stadt-Obligationen.... , ... 

dito Dr 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe .. 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Posensche dito 

dito (neue) dito 
Schlesische dito 
Westpreussische dito jr. 
Posensche Rentenbriele 
Schlesische dito 
Preussische Bankanth.-Scheine . « » 
r 


er Bee 


ww 


en ee 
* 


Zellen 


S 


eee e 
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Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 
— — ——— ˙k̃—ä—ä— — 
Oesterreichische Metalliques . 45 664 


dito Englische Anleihe 45 = | 
Russisch-Englische 1 3 5 93% 83 
dito FDF 2 751 
dito 1—5. Stiegl... 5 +. + 4 Fr 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 672 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — | 881 
dito 500 El. JI. 4261 — 
dito A. 300 El. 82 — 
dito B. 200 FÄ + | 191 Er 
Kurhessische 40 Rthl » » + +» > per 
Badensche 35 Fl.. 2 
Lübecker Staats-Anleibbe KI 2 


Die Börse war heute in sehr flauer Stimmung, 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastriehter 41 901 
Bergisch-Märkische x. ...,.. 1.1 —-— 
Berlio-Anbaltische: L 4 — 1301 
dito dito ee 4 | 931 — 
Berlin- Hamburger. u ge 1024 
dito dito Prior. 411 1011 
Berlin-Potsdam-Magdeburger i „n 
dito Prior. A. B. nen 4 807 - 
dito Prima ee ans 44 — 9064 
de Fier 20 411 —1 964 
Berlin-Stellin er 4 — 11431 
ee Ra enn 44 — 
Breslau-Schweidnitz-Frriburger . 116 
Cölu- Mindener 314 — 1221 
dito dito Prior. 441 — 
die e AN in, ee De 2 
Krakau-Obersehlesiselble * „ |. 
Düsseldorf-Elberfelder 4 79 — 
iel-Altonaenr en. 4 a 1 
Magdeburg-Halberstädter . . . 0. . i — — 
dito Wittenberger... .. „1 
lito ito Prior. 1 4! | — 2 
di u, PR 
Niederschlesiseh-Märkische 4 15 bi 90 
dito dito Prior 5414 9144 — 
25 Prior. I. u. II. Ser [A | 94) — 
dito Prior. III. Ser 4 Bi — 
2 dito Prior IV. Ser... 15 1 
Nordbahn (Fe- Wim) 4 — 
Ita; Fot e Mr 5 — 
Oberschlesische Litt A. a — 
dito FF 8 
Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) | 4 
Rheinische 11 — 
dito (St.) Prior. N 
Ruhrort- Crefelder: 33 — 801 
Stargard- Posener rt °. 31 81 — 
Thüringer 4 98 — 
dito Prior, 4134 — 2 
Wilhelms-Babhnnn 4 185 — 


die Course der inländischen Staatspapiere behaupteten 


sich fest, dagegen erfuhren die meisten Actien einen namhaften Rückgang und schlossen Hau. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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